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Der Hochschulrat
Artikel 26 des Bay. Hoch-
schulgesetzes sieht f�r Univer-
sit�ten und Fachhochschulen
einen extern besetzten Hoch-
schulrat vor, von dem Initiati-
ven f�r die Profilbildung der
Hochschulen und f�r die
Schwerpunktsetzung in Lehre
und Forschung sowie f�r die
Weiterentwicklung des Studi-
enangebotes ausgehen sollen.
Die Leitung der Hochschule
hat die Empfehlungen des Gre-
miums zu w�rdigen. Drei Mit-
glieder kommen aus Wirtschaft
und beruflichen Praxis, zwei
sind Wissenschaftler oder
K�nstler, die nicht der Hoch-
schule angeh�ren. Die Amts-
zeit betr�gt vier Jahre, Wieder-
wahl ist zul�ssig.

Als erste Hochschule in Bayern
hat die FAU Anfang  Oktober
im Rahmen eines Pressege-
spr�ches die Mitglieder ihres
Hochschulrates bekanntgege-
ben, nachdem Staatsminister
Zehetmair seine Zustimmung
zu den Vorschl�gen der Uni-
versit�t signalisiert hatte. Dem
Hochschulrat, der vom Lei-
tungsgremium der Hochschu-
le unter Rektor Prof. Dr. Gott-
hard Jasper ausgew�hlt und
inzwischen vom Minister be-
stellt wurde, werden Prof. Dr.
phil. J�rgen Mittelstra§, Prof.
Dr. med. Dr. h.c. mult. Harald
zur Hausen, Dr. rer. nat. Ed-
ward E. Krubasik, Harald
Plamper und Dr. phil. Steffen
Stremme angeh�ren. (Siehe
dazu auch Seite 2)

Bei den f�nf Mitgliedern des
Hochschulrates handelt es sich
um hochrangige Pers�nlichkei-
ten aus Wissenschaft, Wirtschaft
und Praxis, die �ber eine leben-
dige Verbindung zur FAU ver-
f�gen, internationale Erfahrun-
gen - auch im Hochschulbereich
- einbringen und die ungew�hn-
liche Breite des F�cherspek-
trums der Universit�t Erlangen-
N�rnberg angemessen wider-
spiegeln. 

Rektor Prof. Jasper bedauert, da§
es dem Leitungsgremium trotz in-
tensiver Bem�hungen nicht ge-
lungen ist, eine im gleichen
Ma§e, wie die nun ausgew�hlten
Pers�nlichkeiten, f�r die T�tig-
keit im Hochschulrat geeignete
Frau zu finden. Die Hochschul-
leitung hofft jedoch, bei der Be-
stellung von Nachfolgern f�r die
jetzt ausgew�hlten Mitglieder
eine �nderung herbeif�hren zu
k�nnen. Rektor Jasper: ãWir sind
uns bewu§t, da§ eine Frau von
entsprechender Qualifikation
dem Hochschulrat wohl ansteht
und die Verwirklichung der Zie-
le der Hochschulstrukturreform
dokumentieren kann.Ò  Ebenso ist
es dem Leitungsgremium nicht
gelungen, ein Mitglied f�r den
Hochschulrat zu finden, dessen
Hochschulabschlu§ nicht l�nger
als sieben Jahre zur�ckliegt. Rek-
tor Prof. Jasper: ãUnsere entspre-
chenden �berlegungen verliefen
leider ergebnislos, denn wir mu§-
ten angesichts der F�cherbreite
der FAU hohe Anforderungen an
die Qualifikation der Hochschul-
ratsmitglieder stellen.Ò ❏

ich hei§e Sie alle herzlich will-
kommen zum Beginn des Win-
tersemesters 1998/99 und w�n-
sche Ihnen, ob Sie neu an der
FAU sind oder sich hier bereits
heimisch f�hlen, ein erfolgrei-
ches Semester, das Sie Ihren
pers�nlichen Lebenszielen
wieder einen Schritt n�her
bringt.

Es wird f�r uns alle ein span-
nendes Semester, ist es doch
das erste Semester, in dem das
neue Bayerische Hochschulge-
setz gilt. Lange Zeit haben alle
Beteiligten die Reform des Ge-
setzes diskutiert und um For-
mulierungen gerungen. Nun
liegt das Gesetz vor und es gilt,
die Weichen f�r seine Umset-
zung zu stellen und dort, wo
Spielr�ume er�ffnet werden,
gemeinsam die jeweils beste
L�sung f�r die Zukunft der
FAU und damit auch f�r die
Studierenden zu finden.

Eine Reihe von Regelungen
wird Sie direkt betreffen. So
wird das Quorum, das bislang
die Zahl der Studierendenver-
treter in den Selbstverwal-
tungsgremien der Universit�t -
Versammlung, Senat, Fach-
bereichsr�te - in Abh�ngigkeit
von der Wahlbeteiligung be-
stimmte, entfallen; das hei§t,
die Studierenden werden ab so-
fort mit der gesetzlich vorgese-
henen H�chstzahl der Sitze in
diesen Gremien vertreten sein
und damit an Gewicht gewin-
nen. Den Berufungsaussch�s-
sen wird nun stets ein Vertreter
der Studenten mit beratender
Stimme angeh�ren.

Studiendekane 
für alle Fakultäten
Zudem wird k�nftig in jeder Fa-
kult�t - in der Medizinischen
und Technischen Fakult�t ist
dies bereits der Fall - ein Studi-
endekan darauf hinwirken, da§
das Lehrangebot den Pr�fungs-
und Studienordnungen ent-
spricht, das Studium in der Re-
gelstudienzeit ordnungsgem�§
durchgef�hrt werden kann und
die Studenten angemessen be-
treut werden. 

Der Studiendekan ist zudem
verantwortlich f�r die Durch-
f�hrung der Evaluation unter
Einbeziehung studentischer
Bewertungen und erstattet dem

Fachbereichsrat j�hrlich einen
Bericht zur Lehre. Das Profil
und die Leistungen in der Leh-
re sollen k�nftig - das ist die In-
tention des Gesetzgebers und
die Absicht der Universit�t -
gleichgewichtig neben den
Forschungsleistungen geachtet
und beachtet werden.

Aber das neue Gesetz - das will
ich an dieser Stelle nicht ver-
schweigen - sieht auch �nde-
rungen vor, die Sie vielleicht
als eher unangenehm empfin-
den werden. Es macht das
Zweitstudium unter bestimm-
ten Bedingungen geb�hrenpf-
lichtig. Ferner d�rfen Studie-
rende etwa ihre Vor- und Zwi-
schenpr�fungen k�nftig nicht
mehr um zwei, sondern nur
noch um ein Semester hinaus-
schieben. Doch werden Sie da-
durch zugleich angehalten, Ihr
Studium z�gig voranzutreiben,
wovon Sie letztlich profitieren
werden.

Wenn mir an dieser Stelle ein
Wunsch an Sie zustehen sollte,
so w�rde ich mir w�nschen,
da§ Sie sich an diesem Proze§
des Umdenkens und des Um-
gestaltens an der FAU mit kri-
tischer Aufmerksamkeit betei-
ligen und sich mit den Inhalten
auseinandersetzen. Denn eines
ist klar: Ein neues Gesetz macht
noch keine neue Hochschule.
Dazu sind die Anstrengungen
aller im Interesse der FAU er-
forderlich.

Ihr

Gotthard Jasper
Rektor der FAU

Liebe Studierende der FAU,

Prof. Dr. Gotthard Jasper, Rektor 
der Universität Erlangen-Nürnberg
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u. a. Mitglied im Wissenschafts-
rat sowie im Rat f�r Forschung,
Technologie und Innovation
beim Bundeskanzler. Er wirkte
mit in den Hochschulstruktur-
kommissionen der L�nder Nie-
dersachsen und Berlin. Durch sei-
ne Mitarbeit im Hochschulrat der
FAU wird das Gewicht der Gei-
steswissenschaften repr�sentiert.

Prof. Dr. med. Dr. h.c. mult.
Harald zur Hausen, geboren
1936, ist seit 1983 Vorsitzender
und Wissenschaftliches Mitglied
des Stiftungsvorstandes des
Deutschen Krebsforschungszen-
trums in Heidelberg. Nach dem
Studium der Medizin in Bonn,
Hamburg und D�sseldorf und ei-
ner T�tigkeit als Assistant Pro-
fessor in den USA habilitierte
sich Prof. zur Hausen 1969 in
W�rzburg. Von 1972 bis 1977
leitete Prof. zur Hausen als Lehr-
stuhlinhaber das Institut f�r Kli-
nische Virologie der Universit�t
Erlangen-N�rnberg. Prof. zur
Hausen ist Mitglied mehrerer
Akademien und Forschungsor-
ganisationen, 16 internationale
und nationale Auszeichnungen
weisen ihn als anerkannte Kapa-
zit�t aus. Durch ihn werden die
Erfahrungen einer naturwissen-
schaftlich-klinischen Gro§for-
schungseinrichtung eingebracht
und zugleich die Bereiche der kli-
nischen und naturwissenschaftli-
chen Forschung repr�sentiert.

Dr. rer. nat. Edward E. Kruba-
sik, geboren 1944, ist seit 1997
Mitglied des Zentralvorstandes
der Siemens AG. Dr. Krubasik ist
in Erlangen aufgewachsen und
hat an der Universit�t Erlangen-
N�rnberg Physik studiert. Nach
dem Diplom wechselte er nach

Karlsruhe an das Kernfor-
schungszentrum, wo er promo-
vierte. Es folgte eine Forschungs-
t�tigkeit am Linearbeschleuniger
in Kalifornien, wo Dr. Krubasik
Erfahrungen in der internationa-
len Forschungsszenerie und ame-
rikanischer Forschungsinstitute
zuwuchsen. Seit 1973 wirkte Dr.
Krubasik bei der McKinsey &
Co., wo er an verschiedenen St�t-
ten in Deutschland und den USA
bis zum Senior Partner und Leiter
des Europ�ischen Electronic-,
Telecom- und Aerospace-Sek-
tors aufstieg. Nach 11j�hriger
T�tigkeit in diesem wichtigen Be-
reich wechselte Dr. Krubasik
1997 in den Zentralvorstand der
Firma Siemens. Er ist dort insbe-
sondere f�r die in Erlangen ange-
siedelten Bereiche der Firma Sie-
mens zust�ndig. Dr. Krubasik
vermag deshalb im Hochschulrat
die modernsten Technologiebe-
reiche abzudecken und zugleich
die industriellen Partner der Uni-
versit�t zu repr�sentieren .

Harald Plamper, geboren 1945,
ist seit 1995 Vorstand der Kom-
munalen Gemeinschaftsstelle in
K�ln. Harald Plamper studierte
Rechtswissenschaft in T�bingen
und erwarb den Grad des Master
of Public Administration in den
USA. Nach einer beruflichen
T�tigkeit in der Hochschulver-
waltung der Universit�t T�bin-
gen war er von 1982 bis 1995 be-
rufsm�§iger Stadtrat der Stadt
N�rnberg und in dieser Eigen-
schaft Referent f�r allgemeine
Verwaltung (Personal/Organisa-
tion). Harald Plamper hat einen
Lehrauftrag an der Deutschen
Hochschule f�r Verwaltungswis-
senschaften in Speyer und ist auf-
grund seiner praktischen Erfah-

rungen und seiner gegenw�rtigen
Position in der Kommunalen Ge-
meinschaftsstelle als ausgewiese-
ner Experte in allen Fragen der �f-
fentlichen Verwaltung, insbeson-
dere als Spezialist f�r Kosten-
und Leistungsrechnung sowie f�r
die Sicherung von Wirtschaft-
lichkeit und Effizienz in der Ver-
waltung hervorgetreten. Harald
Plamper kann den wichtigen
Komplex der Hochschulverwal-
tung, aber auch den Bereich Jura
und Verwaltungswissenschaften
im Hochschulrat abdecken.

Dr. phil. Steffen Stremme, ge-
boren 1947, war seit 1996 Vor-
standsvorsitzender der Quelle
Schickedanz AG & Co. in F�rth.
Dr. Stremme hat an der WiSo-Fa-
kult�t der Universit�t Erlangen-
N�rnberg Betriebswirtschafts-
lehre, an der Universit�t Wien
Kommunikationswissenschaften
studiert und dort auch promo-
viert. Er war lange Zeit Leiter des
S�damerika-Gesch�ftes der Fir-
ma adidas und �bernahm 1991 die
Gesch�ftsf�hrung von adidas
Deutschland, der gr�§ten Ver-
triebsgesellschaft der adidas-
Gruppe. 1994 wurde er in den
Vorstand der adidas AG berufen.
1996 �bernahm er den Vor-
standsvorsitz der Quelle Schicke-
danz AG & Co., Europas gr�§tem
Versandhaus, den er bis vor kurz-
em innehatte. Dr. Stremme ist der
Universit�t eng verbunden, was
sich besonders in seinem Enga-
gement f�r den WiSo-Fakult�ts-
bund und die Absolventenverei-
nigung der WiSo-Fakult�t  aus-
dr�ckt. Dr. Stremme repr�sentiert
im Hochschulrat den Bereich der
Betriebs- und Volkswirtschaft
und kann damit wesentliche Im-
pulse im Hochschulrat setzen.  ❏

■ Fortsetzung von Seite 1: Fünf hochrangige Persönlichkeiten

Die Mitglieder des Hochschulrates der Universität Erlangen-Nürnberg
F�nf anerkannte Pers�nlich-
keiten aus Wissenschaft und
Wirtschaft werden im Hoch-
schulrat der FAU zusammen-
arbeiten, um Initiativen f�r die
Profilbildung der Hochschule
zu starten und Schwerpunkte
in Forschung und Lehre zu set-
zen. Hier stellt der UniKurier
aktuell die f�nf Mitglieder vor:

Prof. Dr. phil. J�rgen Mittel-
stra§, geboren 1936, ist seit 1970
Ordinarius f�r Philosophie und
Wissenschaftstheorie in Kon-
stanz und seit 1990 zugleich Di-
rektor des Zentrums f�r Philoso-
phie und Wissenschaftstheorie.
Prof. Mittelstra§ hat einen Teil
seines Studiums in Erlangen ab-
solviert, hier promoviert und sich
hier 1968 auch habilitiert. Nicht
nur als herausragender Wissen-
schaftler hat sich Prof. Mittelstra§
hervorgetan. Von der Wissen-
schaftstheorie herkommend hat
er zugleich sich immer mit den
Grundlagen der Universit�t und
der Hochschulpolitik besch�ftigt.
In zahlreichen hochkar�tigen
Gremien und Beir�ten wurden
der Rat und die Mitwirkung von
Prof. Mittelstra§ gesucht. Er war

Dr. Edward E. KrubasikProf. Dr. Harald zur Hausen

Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß 

Harald Plamper Dr. Steffen Stremme
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■ Zentrum für Fernstudium und universitäre Weiterbildung der FAU
„Virtuelle Universität“ zur Vertragsunterzeichnung 
Die FAU und die FernUniver-
sit�t Hagen werden k�nftig
miteinander kooperieren. Da-
zu wird das seit sieben Jahren
bestehende ãStudienzentrum
N�rnberg der FernUniversit�t
HagenÒ zum ãZentrum f�r
Fernstudium und universit�re
Weiterbildung der Friedrich-
Alexander-Universit�t Erlan-
gen-N�rnbergÒ. Wie es sich
f�r Hochschulen im Zeitalter
elektronischer Datenautobah-
nen geh�rt, unterzeichneten
Ende Juli Rektor Prof. Dr.
Gotthard Jasper und sein Kol-
lege aus Hagen, Prof. Dr. Hel-
mut Hoyer, per Videokonfe-
renz den Kooperationsver-
trag.

Der Vertrag, so Rektor Jasper,
sei eine gute Gelegenheit, Kon-
kurrenz und Vernetzung zu-
gleich zu praktizieren. Ziel sei es
jedoch nicht, komplette multi-
mediale Studieng�nge vom 1. bis
zum 8. Semster zu entwickeln.
Einzelne Module der Weiterbil-
dung m�§ten nun in produktiver
Zusammenarbeit enstehen.

Das Studienzentrum N�rnberg
wurde 1991 mit dem Ziel er�ff-
net, den an Aus- und Weiterbil-
dung im Fernstudium Interes-
sierten eine regionale Anlauf-

stelle zu bieten.
Zun�chst wur-
den grundst�ndi-
ge und weiterbil-
dende Fernstu-
dieng�nge der
FernUniversit�t
Hagen betreut.
Finanziert wur-
de das Studien-
zentrum N�rn-
berg, das j�hrlich
etwa 300.000
Mark kostet, bis-
her durch eine
Anschubfinan-
zierung des Bun-
des, durch Son-
dermittel der
FernUniversit�t
und zu einem
Drittel �ber Zu-
sch�sse des F�r-
dervereins
N�rnberg, dem u.a. die IHK
N�rnberg, die St�dte des
Gro§raums sowie Firmen, wie
Siemens, Sch�ller oder die DA-
TEV angeh�ren. Die Anbindung
des Zentrums f�r Fernstudium
und universit�re Weiterbildung
an die FAU sichert eine Grund-
finanzierung und f�hrt zu einer
Ausdehnung des Aufgabenbe-
reichs auf die FAU-Angebote
zur wissenschaftlichen Weiter-
bildung. 

Zur Vertragsunterzeichnung
fand an der FAU eine Veranstal-
tung statt, bei der Prof. Dr. Gun-
ter Schlageter und Dipl.-Inform.
Thomas Berkel vom Lehrstuhl
Praktische Informatik I der Fern
Universit�t Hagen die ãVirtuelle
Universit�tÒ pr�sentierten. 
¥ Kontakt:
Prorektor
Prof. Dr. G�nther Kuhn
Tel.: 09131/85 -26605, -28501
Fax: 09131/85 -28503

Perfekte Videokonferenz: Rektor Jasper zeigt seinem Kolle-
gen in Hagen den unterzeichneten Vertrag, der präsentiert
das von ihm unterschriebene Exemplar auf dem Bildschirm.

Foto: Sippel

Wirtschaft f�rdern. So werden
Ideentr�ger, Kapitalgeber und
Dienstleister wie Steuerberater
und Patentanw�lte in regel-
m�§igen Treffen w�hrend des
Wettbewerbs zusammengef�hrt,
um den Teilnehmern wertvolle
Tips zu geben. In drei Phasen er-
fordert das Wettbewerbskonzept
von den Teilnehmern eine stu-
fenweise Verbesserung und
Konkretisierung ihrer
Gesch�ftsidee bis zur Erstellung
eines detaillierten Busi-
nessplans. Nach Abschlu§ jeder
Phase werden die besten Kon-
zepte pr�miert. Dabei gewinnen
nicht nur die Sieger: Alle Teil-
nehmer erhalten ein konstruk-
tives Feedback, was ihnen hilft,
die H�rden auf dem Weg zum ei-
genen Unternehmen zu �berwin-
den. Der Abgabetermin f�r die
erste Stufe ist der 15. Januar

■ Vernetzung und Coaching im Mittelpunkt
Startschuß für den Businessplan-Wettbewerb ‘98/99

1999, f�r die zweite Stufe der 19.
M�rz 1999. Mit der 3. Stufe am
28. Mai 1999 endet der dies-
j�hrige Wettbewerb.

Mitwirkende sind neben Hoch-
schulen und Forschungs-
einrichtungen auch Unterneh-
men sowie die �ffentliche Hand.
Als gr�§te nordbayerische Uni-
versit�t steht dabei die FAU im
Zentrum des Geschehens. Mehr
Infos gibt es hautnah bei den
Kick-off Veranstaltungen am
16. November 1998 um 14 Uhr
im H8 (Erlangen-S�dgel�nde)
oder am 26. November 1998 um
14 Uhr im H1 (WiSo N�rnberg).
Das Wettbewerbsb�ro im IGZ ist
unter der Hotline 09131/691500
erreichbar. Ansprechpartner ist
Bernd M�hlfriedel. 
Weitere Infos unter:
www.bpw-nordbayern.de

Innovative Ideen und For-
schungsprojekte gibt es viele
an der Uni. Der Schritt bis zur
Verwirklichung dieser Ideen
durch eine Unternehmens-
gr�ndung ist hingegen eher
selten. Das soll jetzt anders
werden: Mit Start des Busi-
nessplan-Wettbewerbs Nord-
bayern am 16. November ha-
ben kreative K�pfe in Nord-
bayern die Chance, mit fach-
m�nnischer Betreuung ihre in-
novativen Ideen zu einem
gr�ndungsf�higen Gesch�fts-
konzept zu entwickeln. 

Vom bayerischen Wirtschafts-
ministerium initiiert und von der
Unternehmensberatung McKin-
sey geleitet, soll der Wettbewerb
die f�r erfolgreiche Gr�ndungen
immens bedeutsame Vernetzung
zwischen Wissenschaft und
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F�r das Klinikum der Univer-
sit�t Erlangen-N�rnberg
bringt das neue Bayerische
Hochschulgesetz eine ein-
schneidende Strukturreform.
Das Klinikum ist k�nftig ein
organisatorisch, finanzwirt-
schaftlich und verwaltungs-
m�§ig selbst�ndiger Teil der
Universit�t und wird als kauf-
m�nnisch eingerichteter
Staatsbetrieb gef�hrt (52a II).
Der �rztliche Direktor ist
Dienstvorgesetzter der am Kli-
nikum t�tigen wissenschaftli-
chen, �rztlichen und zahn�rzt-
lichen Beamten und Angestel-
len (52g III), Dienstvorgesetz-
ter des nichtwissenschaftli-
chen Personals ist der
Verwaltungsdirektor (52g IV).
Organe des Klinikums sind
der Klinikumsvorstand und
die Klinikumskonferenz (52e).

Der Klinikumsvorstand leitet
das Klinikum und f�hrt die Ge-
sch�fte eigenverantwortlich

(52g). Er setzt sich zusammen aus
dem �rztlichen Direktor als Vor-
sitzendem, dem Verwaltungsdi-
rektor, dem Pflegedirektor sowie
einem der Hochschule an-
geh�renden Professor der Medi-
zin, der nicht dem Aufsichtsrat
angeh�rt (52f). Bestellt wird der
Klinikumsvorstand f�r die Dauer
von f�nf Jahren durch den Auf-
sichtsrat, zum Teil auf Vorschlag
der Klinikumskonferenz bzw. des
Fachbereichsrates (52d I). 

Die Klinikumskonferenz ber�t
den Klinikumsvorstand (52h).
Ihr geh�ren unter anderem die
Vorst�nde der Kliniken und son-
stigen klinischen Einrichtungen
sowie die Leiter der in klinischen
Einrichtungen bestehenden Ab-
teilungen des Klinikums an.

Neu ist auch der Aufsichtsrat
des Klinikums, der in grunds�tz-
lichen Angelegenheiten des Kli-
nikums entscheidet, die Ge-
sch�fte des Klinikumsvorstands

�berwacht und die Struktur- und
Entwicklungsplanung des Klini-
kums festlegt (52d). Der Auf-
sichtsrat soll das Zusammenwir-
ken von Staat und Hochschule in
Angelegenheiten des Klinikums
sicherstellen (52b).

Er setzt sich zusammen aus dem
Staatsminister, der den Vorsitz
f�hrt, oder einem von ihm be-
nannten Vertreter, einem weite-
ren Vertreter des Wissenschafts-
ministeriums, je einem Vertreter
des Finanz- sowie des Sozialmi-
nisteriums, dem Vorsitzenden
des Leitungsgremiums und dem
Fachbereichssprecher der Medi-
zinischen Fakult�t. 

Ferner geh�ren zum Aufsichtsrat
als externe Vertreter eine in
Wirtschaftsangelegenheiten er-
fahrene Pers�nlichkeit sowie ein
Leiter einer klinischen Einrich-
tung, die sich unmittelbar mit
Krankenversorgung befa§t
(52c). Die Hochschulleitung hat

■ Das neue Bayerische Hochschulgesetz
Strukturelle Änderungen im Klinikbereich

von dem ihr f�r diese Positionen
- im Benehmen mit dem Klini-
kumsvorstand - zustehenden
Vorschlagsrecht gegen�ber dem
Staatsminister bereits Gebrauch
gemacht. Danach sollen als ex-
terne Mitglieder des Aufsichts-
rates f�r das Klinikum Dr. Ger-
hard Jooss, Finanzvorstand der
Friedrich Krupp AG Hoesch-
Krupp sowie Prof. Dr. Michael
Peter Manns, Direktor der Ab-
teilung Gastroenterologie und
Hepatologie am Zentrum Innere
Medizin und Dermatologie der
Medizinischen Hochschule
Hannover, bestellt werden. Ihre
Amtszeit betr�gt f�nf Jahre, eine
erneute Bestellung ist m�glich
(52c III).

Bis zur Bildung des Aufsichts-
rats und der Bestellung der Mit-
glieder des Klinikumsvorstands
gelten noch die bisherigen Be-
stimmungen f�r die Klinika so-
wie die Klinikumsordnungen
(128a VII).

Als ãeine in Wirtschaftsange-
legenheiten erfahrene Pers�n-
lichkeitÒ wurde Dr. Gerhard
Jooss (Jahrgang 1941) in den
Aufsichtsrat f�r das Klinikum
Erlangen-N�rnberg berufen.
Er studierte Rechts- und Staats-
wissenschaften an den Univer-
sit�ten M�nchen und Lausan-
ne. 1967 erfolgte seine Promo-
tion an der Universit�t M�n-
chen, ein Jahr sp�ter legte er
dort das zweite juristische
Staatsexamen ab. Von 1968 bis
1988 war Dr. Gerhard Jooss im
Bayerischen Staatsministeri-
um der Finanzen t�tig.
W�hrend der letzten sechs Jah-
re leitete er die Haushaltsabtei-
lung. Von 1988 bis 1989 war er
Amtschef im Bayerischen
Staatsministerium f�r Bundes-
und Europaangelegenheiten.
Anschlie§end wechselte er in
den Finanzvorstand der Fried-
rich Krupp AG Hoesch-Krupp
nach Essen, dem er bis heute
angeh�rt. Er ist aufgrund seiner
langj�hrigen T�tigkeit im
bayerischen Finanzministeri-
um mit der FAU gut vertraut
und eng verbunden.

Prof. Dr. Michael Peter
Manns (Jahrgang 1951), seit
1991 Direktor der Abteilung
Gastroenterologie und Hepato-
logie am Zentrum Innere Me-
dizin und Dermatologie der
Medizinischen Hochschule
Hannover, wurde als ãexterner
Leiter einer klinischen Einrich-
tung, die sich unmittelbar mit
Krankenversorgung befa§tÒ in
den Klinik-Aufsichtsrat beru-
fen. Er studierte Medizin in
Mainz und Wien, 1976 erfolg-
te seine Promotion, 1977 seine
Approbation. Anschlie§end
war er wissenschaftlicher Mit-
arbeiter am Klinikum Charlot-
tenburg der FU Berlin, bevor er
1981 an die 1. Medizinische
Klinik nach Mainz wechselte.
Von 1987 bis 1988 hielt er sich
an der Scripps Clinic and Re-
search Foundation in La Jolla,
USA, auf. Prof. Manns war
Projektleiter der SFBs ãIm-
munpathogeneseÒ, ãChroni-
sche Entz�ndungenÒ, Organ-
transplantationÒ, ãGastroin-
testinale BarrierenÒ. Prof.
Manns ist Mitglied zahlreicher
Fachgesellschaften.

Die externen Mitglieder des Aufsichtsrates
■ Kooperation mit Bayreuth und Bachelor-Studiengänge
Neue Studiengänge zum WS 98/99
Die Kooperation zwischen der
FAU und der Universit�t Bay-
reuth, die vor einem Jahr von
den Rektoren vertraglich ver-
einbart wurde, zeigt erste kon-
krete Auswirkungen: Zum
Wintersemester kann das
nicht vertieft studierte Lehr-
amtsfach Katholische Religi-
onslehre sowohl an der EWF in
N�rnberg als auch in Bayreuth
studiert werden. Der Vorteil:
Nicht die angehenden Religi-
onslehrer, sondern die Profes-
soren pendeln zwischen den
Hochschulen.

Dazu wurde ein regelm�§iger
Austausch an Lehrleistungen
von vier Semesterwochenstun-
den pro Semester vereinbart. Da-
nach werden die Lehrst�hle f�r
Kath. Theologie (Prof. Dr.
Schrofner) und f�r Religions-
p�dagogik und Didaktik des
Kath. Religionsunterrichts
(Prof. Dr. Brechtken) der EWF
Lehrangebote auf dem Gebiet
der Systematischen Theologie in
Bayreuth und die Lehrst�hle f�r
Kath. Theologie (derzeit vakant)
und Didaktik des Kath. Religi-

onsunterrichts (Prof. Dr. Ebner
der Universit�t Bayreuth Lehr-
angebote auf den Gebieten der
Biblischen Theologie bezie-
hungsweise der Kirchenge-
schichte an der EWF in N�rn-
berg erbringen.

Neue Bachelor- und
Master-Studiengänge
Au§erdem konnte die FAU mit
Beginn des Wintersemesters ihr
Angebot an internationalen Stu-
dieng�ngen um drei Studienrich-
tungen mit dem Abschlu§ Ba-
chelor beziehungsweise Master
erweitern. So kann man an der
Naturwissenschaftlichen Fakul-
t�t I (Mathematik und Physik) ab
sofort mit dem Bachelor-Studi-
engang Mathematik mit Schwer-
punkt Informatik sowie an der
Technischen Fakult�t mit dem
Bachelor/Master-Studiengang
Chemieingenieurwesen begin-
nen. Das Wissenschaftsministe-
rium hat zun�chst einen Erpro-
bungszeitraum von f�nf Jahren
bewilligt. 
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■ Das neue Bayerische Hochschulgesetz und das Bayerische Hochschullehrergesetz
Weitreichende Änderungen im neuen Bayerischen Hochschulgesetz
Die Neufassungen des Bayeri-
schen Hochschulgesetzes
(BayHSchG) und des Bayeri-
schen Hochschullehrergesetzes
(BayHSchLG) sind am 1. Au-
gust 1998 in Kraft getreten. Sie
stellen die FAU vor eine Reihe
von inhaltlichen und struktu-
rellen Ver�nderungen und
Herausforderungen. Die ent-
scheidenden Neuerungen, die
zum Teil bereits umgesetzt
wurden, zum Teil noch anste-
hen, sollen hier skizziert wer-
den (siehe auch Seite 1).

Nachdem der Rektor auf sein
Widerspruchsrecht verzichtet
hat, wird die FAU seit dem 1.
September nicht mehr monokra-
tisch durch den Rektor, sondern
kollegial durch ein Leitungs-
gremium, bestehend aus dem
Rektor, den beiden Prorektoren
und dem Kanzler, geleitet (21
BayHSchG). Den Vorsitz f�hrt
der Rektor.

Das Leitungsgremium ist f�r alle
Angelegenheiten des Zentralbe-
reiches der Universit�t zust�ndig,
die nicht zentralen Kollegialorga-
nen - dem Senat, der Versamm-
lung oder dem Hochschulrat -
oder dem Klinikum (siehe Seite
4) zugewiesen sind (23 I). Unter
anderem stellt es die Voranschl�-
ge zum Staatshaushalt auf und
entscheidet �ber die interne Ver-
teilung der Stellen und Mittel (23
II). Die Mittel f�r Lehre und For-
schung sind dabei nach leistungs-
und belastungsbezogenen Krite-
rien zuzuweisen (7 I). F�r viele
Grundsatzbeschl�sse wird das
Leitungsgremium den Hoch-
schulrat (26) hinzuziehen (siehe
Seite1, 2), der auch f�r die Arbeit
des Senats von Bedeutung ist.

An die Stelle der Versammlung
wird der erweiterte Senat treten
(28 f). Bis zum 30. September
2000 bleibt jedoch die Ver-
sammlung mit den Aufgaben des
erweiterten Senats bestehen
(128a II). Die bisher aufgrund
des Quorums nicht besetzten
Pl�tze in der Versammlung wer-
den jedoch sofort besetzt (128a
II). Das Quorum entf�llt f�r alle
Selbstverwaltungsgremien der
Universit�t (Versammlung, Se-
nat, Fachbereichsr�te) (siehe
Seite 17).

Verst�rkt wird durch die Neure-
gelungen auch die Position der
Frauenbeauftragten an der
FAU (34). Die Frauenbeauftrag-
te der Universit�t wird k�nftig
dem Senat, dem erweiterten Se-
nat, den St�ndigen Kommissio-
nen, der Kommission f�r Lehrer-
bildung sowie der Vertreterver-
sammlung f�r das Studenten-
werk mit vollem Stimmrecht an-
geh�ren. Auf der Ebene der
Fakult�ten werden deren Frau-
enbeauftragten ebenfalls voll
stimmberechtigt dem Fachbe-
reichsrat, dem Berufungsaus-
schu§ jedoch nur mit beratender
Stimme angeh�ren.

Auch f�r den Studentischen
Konvent sieht das neue Gesetz
�nderungen vor und �bernimmt
damit Bestimmungen, die mit
�hnlichem Inhalt schon bisher in
der Grundordnung der FAU ent-
halten waren. Der Studentische
Konvent ist k�nftig mindestens
einmal im Semester einzuberu-
fen (68 III), die Kompetenzab-
grenzung zwischen Studenti-
schem Konvent und Sprecherrat
einschlie§lich der Berichts-
pflicht werden neu geregelt (68
IV) sowie Regeln zur Aufstel-
lung eines Bewirtschaftungspla-
nes konkretisiert (69 I).

Das neue Bayerische Hoch-
schullehrergesetz (BayH-
SchLG) bringt ebenfalls eine
Reihe von Ver�nderungen mit
sich. So ist das wissenschaftliche
und k�nstlerische Personal k�nf-
tig �ber seine Lehrverpflichtun-
gen hinaus zur Lehre verpflich-
tet, wenn dies zur Sicherstellung
des Lehrangebots erforderlich ist
(5 III BayHSchLG). Die Wei-
sungsgebundenheit der Profes-
soren in klinischen Einrichtun-
gen bei ihrer T�tigkeit in der
Krankenversorgung wurde
gelockert (9 I). Auf die Habilita-
tion als Regeleinstellungsvor-
aussetzung wird k�nftig verzich-
tet, gleichwertige wissenschaft-
liche Leistungen k�nnen diese
ersetzen (10 II, 11 I). Die Deka-
ne k�nnen Wissenschaftlichen
Mitarbeitern und Wissenschaft-
lichen Assistenten k�nftig in be-
gr�ndeten F�llen die selbst�ndi-
ge Wahrnehmung von For-
schung und Lehre �bertragen (22
I, 18 I). Die Laufbahn des Studi-

enrats im Hochschuldienst wird
durch die Einheitslaufbahn des
Akademischen Rates ersetzt (23
I, 27, III).

Der Rektor als Vorsitzender des
Leitungsgremiums ist nun zu-
st�ndig f�r die Gew�hrung von
Forschungsfreisemestern (15),
die Erteilung (92 I BayHSchG)
und den Widerruf der Lehrbe-
fugnis (33 II, III BayHSchLG),
die Bestellung und Abberufung
(nach Anh�rung des Senats) des
st�ndigen Vertreters des Kanz-
lers (44 IV BayHSchG) sowie
die �bergangsweise Besch�fti-
gung von Professoren bis zu
zwei Semestern (57 IV).

F�r Berufungsverfahren sind
ebenfalls Neuregelungen vorge-
sehen (56 BayHSchG): Die Aus-
schreibung vakanter Professo-
renstellen setzt voraus, da§ die
Wiederbesetzung geboten ist;
dem Berufungsausschu§ mu§
ein Vertreter der wissenschaftli-
chen und k�nstlerischen Mitar-
beiter sowie ein Vertreter der
Studenten mit beratender Stim-
me angeh�ren. Den Vorschlags-
listen ist ggf. die Stellungnahme
des �rztlichen Direktors, die
Stellungnahme der Studenten im
Fachbereichsrat sowie der Frau-
enbeauftragten beizuf�gen. Gut-
achten zur Begr�ndung des Vor-
schlags sind nun zwingend ein-
zuholen, m�glich sind auch Gut-
achten von Personen au§erhalb
des Hochschulbereichs. 

Entpflichtete oder im Ruhe-
stand befindliche Professoren
d�rfen nur dann ihre bisherige
Stelle vertreten, wenn dem
Staatsministerium bereits die
Vorschlagsliste vorliegt (57 IV
BayHSchG).

Anpassung der
Grundordnung
Eine ganze Reihe der gesetzli-
chen Neuregelungen l�§t der
FAU Spielr�ume, die es auszu-
gestalten gilt und die gegebe-
nenfalls eine �nderung der
Grundordnung erforderlich ma-
chen. Zust�ndiges Organ ist
derzeit noch die Versammlung,
welche die Anpassungen der

Grundordnung, auf Vorschlag
des Senates und nach Anh�rung
des Hochschulrates, voraus-
sichtlich im Februar 1999, be-
schlie§en wird.

Zur Diskussion stehen die Fra-
gen, ob der bisherigen Rektorats-
verfassung eine Pr�sidialverfas-
sung vorzuziehen ist (20 BayH-
SchG), die Amtszeit des Rektors
(21 IV), die Zahl und Amtszeit
der Prorektoren (21 VI) sowie die
Regelung der Vertretung des
Rektors (24 VI).

Grundsatzentscheidungen sind
zudem zu treffen �ber eine Ver-
doppelung der Mitgliederzahl des
Senats (28 II) und von Fachbe-
reichsr�ten (40 VI), die Amtszeit
der Dekane (Art. 39 II) sowie �ber
die Frage, ob an verschiedenen
Fakult�ten zwei Studiendekane
eingesetzt werden sollen (vgl.
Gru§wort des Rektors, S. 1). Zu-
dem geht es um die Zahl der St�n-
digen Kommissionen (30 I), die
Zukunft des Kuratoriums (33 I)
sowie das Verfahren f�r die Auf-
stellung von Berufungslisten (56
VII). Zu entscheiden ist auch �ber
die Mitwirkung der Frauenbeauf-
tragten in sonstigen Gremien, vor
allem Aussch�ssen (34 I).

Ferner er�ffnet das neue BayH-
SchG mit einer ãExperimen-
tierklauselÒ (135 II) den Uni-
versit�ten die M�glichkeit, mit
Genehmigung des Staatsmini-
steriums neue Modelle der inne-
ren Hochschulorganisation zu
erproben, wenn diese eine h�he-
re Leistungsf�higkeit und Wirt-
schaftlichkeit der Universit�t
versprechen und nicht h�herran-
gigem Recht entgegenstehen.
M�glich sind etwa vom Gesetz
abweichende Regelungen f�r die
Leitungsstruktur der Hochschu-
le, die Einrichtung und Zusam-
mensetzung der Organe oder die
Aufgabenverteilung.

Der Senat hat in seiner Feriensit-
zung diese Themen, die zum Teil
eine �berpr�fung fr�herer Ent-
scheidungen erforderlich machen,
andiskutiert und Meinungen arti-
kuliert. Es wurde eine Senatskom-
mission eingesetzt, die bis zur
n�chsten Sitzung des Gremiums er-
ste Vorschl�ge zur Anpassung der
Grundordnung ausarbeiten soll.
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In der Zentralen Universit�ts-
verwaltung (ZUV) wurde
Mitte September ein neues
elektronisches Stellen- und
Personalverwaltungssystem
eingef�hrt. Die Systemversion
DIAPERS-GX, die in Zusam-
menarbeit mit dem Bayeri-
schen Landesamt f�r Statistik
und Datenverarbeitung, der
TU M�nchen und der Univer-
sit�t Regensburg entwickelt
wurde, arbeitet im Client-Ser-
ver-Betrieb mit graphischen
Oberfl�chen. Die FAU ist, ge-
meinsam mit der TU M�n-
chen, Pilothochschule f�r die
Erprobung dieses Verfahrens. 

Bereits Mitte der 80er Jahre kam
der FAU beim Einsatz eines neu
entwickelten Verwaltungssy-
stems die Vorreiterrolle zu: DIA-

PERS(BS2000) war seither hier
in Gebrauch gewesen. Das Sy-
stem wurde in der ZUV weiter-
entwickelt und in seinem Funk-
tionsumfang so auf die Erlanger
Belange zugeschnitten, da§ man
von einem ãErlanger DIAPERSÒ
sprechen konnte. Die Vorz�ge
des Systems haben sich so weit
herumgesprochen, da§ auch
au§erbayerische Hochschulen
daran Interesse gezeigt haben.

Der Verwaltungsrechner, auf
dem DIAPERS(BS2000) betrie-
ben wurde, ist zum Jahresanfang
stillgelegt worden. Derzeit steht
noch ein Rechner des Kinikums
f�r die bisherige Version zur Ver-
f�gung. Als nun die Abl�sung des
Systems anstand, fiel die Ent-
scheidung zugunsten von DIA-
PERS-GX mit einer graphisch

gestalteten Windows-Ober-
fl�che. In der ZUV Erlangen wa-
ren Personal- und Haushaltsab-
teilung und einige andere Sach-
gebiete von der Umstellung be-
troffen. Die TU M�nchen, die
Bezirksregierungen und die
Staatskanzlei haben das Verfah-
ren zeitgleich mit Erlangen ein-
gef�hrt, die Universit�t Regens-
burg folgt Anfang Dezember.
Unter den Bayerischen Staatsmi-
nisterien werden das Finanzmini-
sterium, das Umweltministerium
und das Kultusministerium sp�ter
folgen; auch die Fachhochschu-
len werden das Verwaltungs-
system DIAPERS-GX �berneh-
men. Die Beschr�nkung auf eine
einheitliche Version gew�hrlei-
stet eine zentrale Betreuung
einschlie§lich Pflege und Weiter-
entwicklung des Systems.

■ Gigabit-Testbed Süd in Betrieb genommen

Ein schnelles Netz verbindet München und Erlangen

■ Neues Stellen- und Personalverwaltungssystem für die FAU

FAU als Pilothochschule für DIAPERS-GX

Die Video-Verbindung Erlangen-München steht: Prof. Dr. Ulrich Herzog (am Red-
nerpult) richtet im Namen des Vorstandes des RRZE Grußworte an die Gäste in
München und im Netz. Foto: Sippel

Auch wenn Bundesforschungs-
minister Dr. J�rgen R�ttgers
und Staatsminister Prof. Dr.
Kurt Faltlhauser keineswegs
gleichzeitig den ber�hmten ro-
ten Knopf zum Start des Giga-
bit-Testbeds S�d dr�ckten, die
Videoverbindung zwischen
dem Leibniz-Rechenzentrum
in M�nchen und dem Rechen-
zentrum der FAU klappte per-
fekt. Die hohe Politik lie§ es
sich nicht nehmen, im Rahmen
der Vorbereitung eines Nach-
folgesystems f�r das Breit-
band-Wissenschaftsnetz des
DFN-Vereins (DFN = Deut-
sches ForchungsNetz) h�chst
pers�nlich die offizielle Ein-
weihung des Bayerischen Lan-
desh�chstleistungsrechners
und die offizielle Inbetrieb-
nahme des Gigabit-Testbeds
S�d vorzunehmen. 

Dieses Ereignis war nicht nur f�r
das Leibniz-Rechenzentrum,
sondern auch f�r die FAU von
besonderer Bedeutung. Zum ei-
nen verf�gt das RRZE �ber ei-
nen Teil des Landesh�chstlei-
stungsrechners, zum anderen
er�ffnet das Gigabit-Testbed
eine der weltweit breitbandig-
sten Datenverbindungen mit 3 x
2.5 Gigabit pro Sekunde
zun�chst zwischen Erlangen und

M�nchen, in K�rze auch von Er-
langen nach Berlin. 

Diese schnelle Verbindung er-
m�glichte den regionalen Medi-
envertreterinnen und -vertretern,
bei der Einweihung �ber eine Vi-
deo-Verbindung live dabeizu-
sein und mitzuerleben, wie Prof.
Dr. Ulrich Herzog im Namen des
Vorstandes des RRZE Gru§wor-
te aus Erlangen an die G�ste in
M�nchen und im Netz richtete. 
Nach dem offiziellen Start wur-
den verschiedene geplante An-
wendungen f�r das schnelle Netz
vorgestellt. Die FAU war dabei
mit dem Projekt Uni-TV vertre-

ten, das die Produktion von Vor-
lesungen und das Einrichten ei-
nes Verteildienstes nach TV-
Schema in Zusammenarbeit u.a.
mit dem Institut f�r Rundfunk-
technik, dem Bayerischen Rund-
funk und der Hochschule f�r
Fernsehen und Film zum Ziel
hat. Dieses Verfahren soll erst-
mals mit dem Collegium Alex-
andrinum der Universit�t Erlan-
gen-N�rnberg erprobt werden.
Ein zweites Erlanger Beispiel f�r
den Einsatz von leistungsf�higen
Datennetzen und H�chstlei-
stungsrechner demonstrierte die
Medizinische Physik aus dem
Bereich der Gesichtschirurgie.

■ SOKRATES/ERASMUS

Sehr gefragt
Etwa 220 Studierende der
FAU werden im Antragsjahr
1998/99 im Rahmen des eu-
rop�ischen SOKRATES/
ERASMUS-Programms
(European Action Scheme
for the Mobility of Universi-
ty Students) ein oder zwei Se-
mester an au§erdeutschen
europ�ischen Hochschulen
studieren. Dies sind etwa 15
Prozent mehr als im Vorjahr. 

Die Hauptziell�nder sind wei-
terhin Frankreich (28,5%),
Gro§britannien (25%), Spani-
en (17,5%) und Italien (9%),
aber auch ãexotischereÒ L�n-
der wie Norwegen, Island oder
Tschechien werden von den
Studierenden f�r den Aus-
landsaufenthalt gew�hlt. Die
meisten Stipendiaten studie-
ren Sprachen (25%), BWL
(22%), Jura (10%) und Medi-
zin (8%). 

Insgesamt stehen f�r die F�r-
derung der Studierenden der
FAU rund 360.000 Mark zur
Verf�gung. Im Gegenzug
werden im Wintersemester
1998/99 etwa 110 Studierende
aus europ�ischen Partnerein-
richtungen an die FAU kom-
men. 

■ Veranstaltungsservice
UnivIS-Kalender
Ab sofort steht allen UnivIS-
Teilnehmern eine ãKalender-
verwaltungÒ zur Verf�gung,
um Kongresse, Tagungen oder
Fortbildungsveranstaltungen,
die f�r eine breite �ffentlichkeit
bestimmt sind, anzuk�ndigen.
Es k�nnen Veranstaltungstitel,
Veranstalter, Beginn und Ende
der Veranstaltung sowie Uhr-
zeit des ersten Termins,  eine
kurze Beschreibung der Veran-
staltung, Angaben zum Ort der
Veranstaltung, Kontaktperson
(die Angaben sind mit der Per-
sonenverwaltung verkn�pft)
sowie URL f�r weitere Infor-
mationen eingegeben werden.
Die Angaben sind sofort nach
dem ãSpeichernÒ unter dem
Button ãVeranstaltungskalen-
derÒ der FAU-Homepage
http://www.uni-erlangen.de
weltweit sichtbar. 
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leistet ist und der Patient in der
ersten kritischen Zeit l�ckenlos
diagnostiziert, �berwacht und
therapiert werden kann, hat sich
international die Einrichtung
von sogenannten ãStroke UnitsÒ
bew�hrt, wo in einer kleinen
Spezialeinheit schnell alle not-
wendigen Ma§nahmen getrof-
fen werden k�nnen. 

Da§ ãStroke UnitsÒ wirklich zu
einer Verbesserung f�hren, konn-
te nach Auskunft von Priv.-Doz.
Dr. Frank Erbguth, Oberarzt an
der Neurologische Klinik, mitt-
lerweile belegt werden: ãInterna-
tionale Studien konnten nachwei-
sen, da§ die teurere Behandlung
auf einer ãStroke UnitÒ sich kurz-
, mittel- und langfristig medizi-
nisch und wirtschaftlich auszahlt:
die Patienten haben k�rzere Lie-
gezeiten, eine geringere Sterb-
lichkeit und eine verbesserte Le-
bensqualit�t.Ò F�r die Neurologi-
sche Uniklinik ist zwar schon

jetzt die Versorgung von Schlag-
anfallpatienten Alltag, allerdings
k�nnen die ãNormalstationenÒ
der Klinik momentan eine z�gige
Versorgung der Patienten im Sin-
ne des ãStroke Unit KonzeptsÒ
weder von Seiten der personellen
noch der apparativen Infrastruk-
tur her rund um die Uhr gew�hr-
leisten. ãWir wollen die Versor-
gung der Schlaganfallpatienten
verbessern und auf den heutigen
wissenschaftlichen Stand he-
benÒ, fordert Prof. Dr. Neund�r-
fer, Direktor der Neurologischen
Klinik. Dabei betont er, da§ die
Betten f�r die ãStroke UnitÒ nicht
zus�tzlich geschaffen werden sol-
len, sondern durch Umwidmung
bereits vorhandener Bettenkapa-
zit�ten, d.h. aus neun Betten wer-
den f�nf ãStroke-Unit-BettenÒ.
Dennoch sind f�r diese f�nf Bet-
ten h�here Betriebskosten not-
wendig, die vor allem durch den
erh�hten Personalbedarf an �rz-
ten und Pflegekr�ften entstehen.

Wenn alles glatt geht, kann am
Klinikum der FAU zum 1. Ja-
nuar 1999 eine Schlaganfall-
Spezialstation, eine sogenannte
Stroke Unit, mit f�nf Betten
ihren Betrieb aufnehmen.
Nachdem das Bayerische Kul-
tus- und das Sozialministerium
seine Zustimmung gegeben ha-
ben, fehlt nur noch ein Signal
von den Krankenkassen, die
Betriebskosten zu �berneh-
men.

Seit Jahren dr�ngen die Neurolo-
gische Klinik mit ihrem Direktor
Prof. Dr. Bernhard Neund�rfer
und das Klinikum der FAU beim
Bayerischen Sozialministerium,
dem Kultusministerium und den
Krankenkassen um Anerkennung
und finanzielle Mittel, um an der
Neurologischen Klinik eine
ãStroke UnitÒ betreiben zu k�n-
nen. Nachdem vor gut einem Jahr
solche Spezialeinheiten f�r
Schlaganfallpatienten in M�n-
chen und N�rnberg in Betrieb ge-
nommen wurden, scheint jetzt
auch f�r Erlangen das Ziel greif-
bar nahe. Umbau und Erstaus-
stattung mit Ger�ten f�r Diagno-
stik und �berwachung werden
mit 850.000 Mark veranschlagt.

Der Schlaganfall ist die dritt-
h�ufigste Todesursache in
Deutschland und die h�ufigste
Ursache von Behinderungen.
Nicht nur �ltere Menschen sind
davon betroffen, sondern auch
sehr viele im erwerbsf�higen
Alter. F�r eine Stadt wie Erlan-
gens bedeutet dies, da§ fast je-
den Tag ein Mensch einen
Schlaganfallerleidet. Ursache
ist meist ein Infarkt von Hirnge-
webe durch Verschlu§ eines Ge-
f�§es, seltener eine Gehirnblu-
tung durch Zerrei§en der Hirn-
gef�§e. Wird hierbei die Sauer-
stoffzufuhr zu den Hirnzellen
komplett unterbrochen, sterben
diese in wenigenMinuten ab.
Meist bleibt jedoch eine Rest-
durchblutung bestehen, so da§
viele Hirnzellen noch f�r Stun-
den �berleben und wiederbelebt
werden k�nnen. Obwohl jede
Minute z�hlt, werden Schlagan-
fallpatienten h�ufig weniger
schnell versorgt als andere akut
Erkrankte. Damit in der klini-
schen Versorgung rund um die
Uhr schnelles Handeln gew�hr-

■ Neurologische Klinik

Ab Januar 1999 eine Schlaganfall-Spezialstation für das FAU-Klinikum
Die Universit�tsklinik Erlan-
gen bietet sich als idealer Stan-
dort f�r eine ãStroke UnitÒ an,
da diese optimal innerhalb be-
reits vorhandener Strukturen
und Resourcen vernetzt werden
kann: sowohl lokal innerhalb
der Kopfklinik und der gesam-
ten Universit�tsklinik als auch
regional mit anderen Akut- und
Rehabilitationskliniken. Da die
Neurologische Uniklinik Er-
langen bereits seit einiger Zeit
vom Sozialministerium unter-
st�tzte epidemiologische For-
schung zum Schlaganfall
durchf�hrt (Erlanger Schlagan-
fall Projekt ESPRO), erg�nzen
sich hier Forschung und Ver-
sorgung in idealer Weise. 

Jetzt sind die Krankenkassen
gefordert, die notwendigen
Mittel bereitzustellen, um den
Betrieb der ãStroke UnitÒ ab 1.
Januar 1999 in Erlangen zu ge-
w�hrleisten.

Die Bayerische Forschungsstif-
tung wird in den n�chsten drei
Jahren anwendungsorientierte
Forschung in den Bereichen
Medizinische Bildgebung und
Bildverarbeitung mit sechs
Millionen Mark F�rdermitteln
unterst�tzen. Durch die Zu-
sammenarbeit mit Industrie-
partnern steht dem Verbund
FORMED ein Gesamtbudget
von 15 Millionen Mark f�r die
ersten drei Jahre zur Verf�-
gung. Damit ist ein weiterer we-
sentlicher Schritt auf dem Weg
zur ãMedizintechnik-Haupt-
stadt ErlangenÒ getan. Spre-
cher des Verbundes, der am 1.
Oktober 1998 startete, ist Prof.
Dr. Willi Kalender, Institut f�r
Medizinische Physik der FAU.

Die Projekte im Bereich Bildge-
bung konzentrieren sich auf drei-
dimensionale bildgebende Ver-
fahren mittels Computertomo-
graphie, wobei neue Detektor-
technologien, Scan- und Rekon-
struktionsverfahren entwickelt
werden sollen, die neben der Er-
h�hung der Leistungsf�higkeit
im medizinischen Bereich ein er-
weitertes Anwendungsspektrum

erschlie§en sollen. Deshalb wird
auch die zerst�rungsfreie Materi-
alpr�fung ber�cksichtigt, die
wirtschaftlich von gro§er Bedeu-
tung ist. Schwerpunkte bei den
�berlegungen zu Anwendungen
sind die Bildgebung im Gesichts-
und Sch�delbereich und die com-
putergest�tzte Chirurgie.

Der stark anwendungsorientierte
Projektbereich Bildverarbeitung
befa§t sich mit der Herstellung
von Individualimplantaten f�r
den Sch�delbereich. Insgesamt
werden in beiden Bereichen sechs
Projekte bearbeitet. Neben dem
Gesch�ftsgebiet Computertomo-
graphie der Fa. Siemens Medi-
zintechnik sind f�nf kleine und
mittelst�ndische Unternehmen
aus dem Raum N�rnberg/Erlan-
gen beteiligt. An der FAU nimmt
au§er dem Institut f�r Medizini-
sche Physik der Lehrstuhl f�r Ex-
perimentalphysik von Prof. Dr.
Gisela Anton teil. Ein weiteres
Projekt unter Beteiligung der TU
M�nchen soll noch dem Verbund
angeschlossen werden.

Die Vorstellung eines ãMedical
ValleyÒ, die Konzentration medi-

zintechnischer Unternehmen mit
Schwerpunkt in Erlangen, ist in-
zwischen keine regionale
Wunschvorstellung mehr, son-
dern anerkanntes Ziel, das bay-
ernweit verfolgt wird. Erfolgver-
sprechend ist eine Definition, die
darin ein Netzwerk von Kompe-
tenzen sieht, das sich nicht auf die
Industrie beschr�nkt. Der For-
schungsverbund FORMED ori-
entiert sich an den Vorstellungen
eines solchen Netzwerks.

Synergieeffekte erhofft man sich
von der Zusammenarbeit mit dem
j�ngsten Sonderforschungsbe-
reich der FAU, dem SFB 603
ãModellbasierte Analyse und Vi-
sualisierung komplexer Szenen
und SensordatenÒ, und dem Er-
langer Graduiertenkolleg ãDrei-
dimensionale Bildanalyse und
-syntheseÒ. Kooperationen wird
es auch mit dem SFB 438 zur Fi-
nite-Elemente-Analyse und dem
VR Center of Excellence in M�n-
chen, der Erlanger ãEU Concer-
ted Action Detector Technology
f�r Diagnostic RadiologyÒ sowie
dem Gigabit Testbed und dem EU
Network Phidias geben, die in
beiden St�dten angesiedelt sind.

■ Neuer Forschungsverbund FORMED eingerichtet

Auf dem Weg zur Medizintechnik-Hauptstadt mit 3D-Technik
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■ Neue Operationsmethode in der Neurochirurgie erfolgreich eingesetzt

Navigation im Gehirn
In der Neurochirurgischen
Universit�tsklinik Erlangen-
N�rnberg (Direktor: Prof. Dr.
Rudolf Fahlbusch) wurde
k�rzlich bei der Operation ei-
nes Patienten mit einem Ge-
hirntumor nahe der Region f�r
Bewegungen eine neue Metho-
de erfolgreich eingesetzt. Da-
bei war es erstmals m�glich,
nicht nur diese sogenannte mo-
torische Region mit Hilfe von
Magnetenzephalographie und
neuerdings auch funktioneller
Kernspintomographie, die
beide Informationen �ber die
Funktion des Gewebes liefern,
schon vor der Operation zu lo-
kalisieren, sondern diese In-
formation direkt im Operati-
onsfeld dem Operateur sicht-
bar und nutzbar zu machen.

Diese als funktionelle Neurona-
vigation in Erlangen erarbeitete
Methode konnte bisher bei �ber
50 Patienten erfolgreich unter
Verwendung der Magnetenze-
phalographie eingesetzt werden.
Wie sich bisher gezeigt hat, er-
laubt diese Methode radikalere
Eingriffe mit weniger Kompli-

kationen. Jetzt, durch die Ein-
bindung der funktionellen Kern-
spintomographie, die �hnliche
Informationen wie die Magnet-
enzephalographie f�r die Identi-
fikation dieser risikobehafteten
Hirnstrukturen liefern kann,
wird in Zukunft eine breite An-
wendung der Methode m�glich
sein, da die funktionelle Kern-
spintomographie vielerorts be-
reits vorhanden ist, nur die Um-
setzung und Einbindung der Da-
ten in den Operationssaal nicht
m�glich war. Auf diese Weise
k�nnen die Operationsergebnis-
se bei kompliziert gelegenen
Hirntumoren verbessert werden.

Neben dieser funktionellen Neu-
ronavigation werden in Erlangen
Operationen bei kompliziert ge-
legenen Tumoren und zur Entfer-
nung krampfausl�sender Herde
(Epilepsiechirurgie) durch den
intraoperativen Einsatz eines Ma-
gnetresonanztomographen der
Firma Siemens (Magnetom
Open) in Kombination mit zwei
Navigationssystemen unter-
st�tzt, die so das Operationsfeld
ãdurchsichtigÒ machen. 

Zwei Vorteile bietet diese Vor-
gehensweise f�r den Patienten:
Informationen �ber die Lage des
Operationsfeldes sowie Ort und
Ausma§ der chirurgischen Ma§-
nahmen werden nicht nur zur
Vorbereitung des Eingriffes er-
hoben, sondern f�r den Chirurgen
im Operationssaal direkt sichtbar
und nutzbar. Dies ist wichtig bei
Eingriffen in Regionen des Ge-
hirns, die f�r das Sprechen und
Verstehen oder f�r Bewegungsa-
bl�ufe verantwortlich sind und in
ihrer Funktion nicht beeintr�ch-
tigt werden sollen. Werden
w�hrend der Operation neue
Me§daten in das Navigationssy-
stem eingespielt, erh�ht dies die
Pr�zision des Eingriffs. Au§er-
dem ist im Verlauf der Operation
eine Erfolgskontrolle m�glich:
Ist der Tumor nicht vollst�ndig
entfernt, kann in der gleichen
Operation der Tumorrest scho-
nend entfernt werden; dies nennt
man einen ãsecond lookÒ.

Um funktionelle Neuronavigati-
on in Verbindung mit intraopera-
tiven MR-Messungen anwenden
zu k�nnen, haben die Erlanger
Neurochirurgen einen ãTwin-
OPÒ aus zwei miteinander ver-
bundenen Operationss�len einge-
richtet. In einem dieser R�ume
steht das Magnetom Open, das
durch einige Ver�nderungen dem
Operationsfeld angepa§t wurde.
Sorgf�ltig aufeinander abge-
stimmte Vorrichtungen und Vor-
sichtsma§nahmen sind daf�r ent-
wickelt worden, da§ der Kopf der
Patienten beim Transport zwi-
schen den beiden R�umen kein-
erlei Ersch�tterungen ausgesetzt
ist und da§ keine unerw�nschten
Wechselwirkungen zwischen
dem Magnetresonanztomogra-
phen und anderen Instrumenten
auftreten. 

Zur Zusammenf�hrung vieler
Einzeldaten, die Voraussetzung
f�r exaktes Operieren in �u§erst
sensiblen Bereichen des mensch-
lichen Gehirns sind, soll im
Kopfklinikum in interdisziplin�-
rer Zusammenarbeit ein Ger�te-
bzw. Neurozentrum entstehen.
Vom Fortgang dieses Vorhabens
informierten sich CSU-Lantags-
abgeordnete bei  einem Besuch
im Juli dieses Jahres. (Siehe  auch
nebenstehendes  Foto)

■ CSU-Landtagsabgeordnete besuchten das Kopfklinikum

Informationen vor Ort

Unter Leitung des Vorsitzenden des
Haushaltsausschusses des Bayeri-
schen Landtags, Ernst Michel, stattete
Ende Juli eine Gruppe von CSU-Land-
tagsabgeordneten der Neurochirurgi-
schen Klinik (Vorstand: Prof. Dr. Ru-
dolf Fahlbusch) einen Informationsbe-
such ab. Vor allem wollten sich die
Landtagsabgeordneten im künftigen
„medical valley“ von Erlangen den Neu-
ronavigationsoperationssaal (Saal IV)

sowie das interdisziplinäre Neurozen-
trum ansehen. Ziel des Informations-
besuches der Landtagsabgeordneten
war es, sich vor Ort einen Überblick
über die Arbeit der Neurochirurgie und
der übrigen im Kopflinikum vertretenen
Kliniken (Augenheilkunde, Neurologie,
Psychatrie) zu verschaffen, um bei den
anstehenden Haushaltsberatungen ge-
zielt weitere Finanzmittel bewilligen zu
können. Foto: Sippel

kurz & bündig
Kinder: Im Sommer startete
an der Uni-Kinderklinik ein in
Deutschland vermutlich ein-
zigartiges Videoprojekt, da§
in enger Kooperation mit der
Loschgeschule und der Schu-
le f�r Kranke entstand: Junge
Patienten k�nnen in ihren
Krankenbetten nicht nur ein
ãhausgemachtesÒ Fernsehpro-
gramm empfangen, sondern
auch mit Hilfe einer eigens
eingerichteten Funkverbin-
dung Videokonferenzen
durchf�hren und so von Fall zu
Fall am Schulunterricht direkt
teilnehmen. Das Programm
sieht au§erdem Theater- und
Singschulauff�hrungen, R�t-
sel- und Lesedarbietungen
vor. Alle Sendungen werden
von Kindern f�r Kinder ge-
macht. Und wenn einmal ge-
rade keine Sendung l�uft, sen-
det eine Dauerkamera einen
Blick auf die Loschgestra§e.
So k�nnen auch die kleinen
Patienten quasi von ihrem Bett
aus auf die Stra§e gucken.

*
Frauen: Mit Job-Problemen
befa§t sich erstmals ein
Workshop, der f�r an der Uni
t�tige Frauen vom B�ro der
Frauenbeauftragten am
30./31. Januar 1999 in der
P�dagogischen Werkstatt
(Raum 1.008.Bismarckstra§e
6, Erlangen) durchgef�hrt
wird. Ziel des Workshops ist
es, gemeinsam mit anderen an
der Uni in Forschung und Leh-
re t�tigen Frauen in prakti-
schen �bungen aus einer ziel-
und ressourcenorientierten
Perspektive Themen wie
Kommunikation oder Rollen-
definition zu bearbeiten. Da-
bei gilt es Probleme im uni-
versit�ren Alltag zu analysie-
ren, konkrete Ansatzpunkte
f�r Ver�nderungen zu suchen,
den Blick f�r die eigenen St�r-
ken und Ressourcen zu sch�r-
fen, Zielperspektiven zu ent-
wickeln und die Work-
shopergebnisse im Alltag um-
zusetzen. Die Leitung hat
Dipl.-Psych. Heike Schem-
mel. Die Teilnahmegeb�hr be-
tr�gt 150 Mark. Anmelde-
schlu§ ist der 20. November.
Weitere Informationen gibt es
im Frauenb�ro unter Telefon
09131/85 -22951
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Ein Teil der Urologie
soll mit Beginn des Jahres 1999
aus dem Universit�tsklinikum
der FAU ausgelagert und in
das Waldkrankenhaus St. Ma-
rien in Erlangen verlegt wer-
den. Die entsprechende Ver-
einbarung wurde Mitte Sep-
tember getroffen. Seitens der
FAU unterzeichneten Rektor
Prof. Dr. Gotthard Jasper und
der �rztliche Direktor des
Universit�tsklinikums, Prof.
Dr. Rolf Sauer, f�r das Wald-
krankenhaus Generaloberin
M. Judith Dinkel von der Kon-
gregation der St.-Franziskus-
Schwestern und der �rztliche
Direktor Dr. Philipp Hamer.

Die Urologische Klinik ist der-
zeit zusammen mit der Chirurgi-
schen Klinik und der Klinik f�r
Herzchirurgie im ãBettenhoch-
hausÒ in der Krankenhausstra§e
12 untergebracht. F�r Patienten
und Mitarbeiter bedeutet die
Auslagerung eine wesentliche
Entspannung gegen�ber der der-
zeitigen Situation. Mit dem Ver-
trag wird au§erdem Vorsorge f�r
die Zeit getroffen, in der das Bet-
tenhochhaus saniert wird. Vor-
aussichtlich m�ssen dann immer
wieder Stationen vor�bergehend
verlagert werden, wof�r mit der
l�ngerfristigen Auslagerung der
Urologie ein gewisser Spielraum
geschaffen wird.

Im Waldkrankenhaus St. Marien
steht ein neuer, modern ausge-

Vertragsunterzeichnung: Für die FAU unterzeichneten Rektor Prof. Dr. Gotthard
Jasper (2.v.r.) und der Ärztliche Direktor des Universitätsklinikums, Prof. Dr. Rolf
Sauer (r.), für das Waldkrankenhaus Generaloberin M. Judith Dinkel (2.v.l.) und
der Ärztliche Direktor Dr. Philipp Hamer (l.) die Vereinbarung zur Verlagerung der
Urologie ins Waldkrankenhaus. Foto: Pfrogner

statteter Bettentrakt zur Verf�-
gung, der nicht vollst�ndig aus-
gelastet ist. Operationskapazit�-
ten sind hier noch frei, und auch
f�r Intensivpatienten ist Raum.
Gerade im Intensivbereich hat
das Uni-Klinikum einen Engpa§
zu �berbr�cken. Um zugleich die
Operations- und Betten-Kapa-
zit�ten des Waldkrankenhauses
St. Marien besser zu nutzen, der
Urologischen Klinik g�nstigere
Arbeitsbedingungen zu bieten
und den Patienten einen m�g-
lichst angenehmen und zeit-
gem�§en Krankenhausaufent-
halt zu gew�hrleisten, werden 35
Betten der Erwachsenen-Urolo-
gie und der Sto§wellenlithotrip-

■ Vereinbarung zwischen Universität und St. Marien unterzeichnet
Urologie verlegt 35 Betten ins Waldkrankenhaus

sie zum 1. Januar 1999 aus dem
Universit�tsklinikum ausgela-
gert. 

Das Leistungsspektrum der uro-
logischen Patientenversorgung
bleibt gewahrt und wird durch
den Umzug nicht beeintr�chtigt.
Die 15 Planbetten umfassende
Kinder-Urologie und die Nie-
rentransplantation verbleiben im
Klinikum der FAU. Mit dieser
Vereinbarung zwischen Univer-
sit�tsklinikum und Waldkran-
kenhaus soll der Zeitraum bis zu
dem Datum �berbr�ckt werden,
an dem die Urologie einen be-
reits geplanten Neubau beziehen
kann. ❏

■ Mit Festkolloquium an die Gründung erinnert
Der Lehrstuhl für Polymerwerkstoffe feierte sein 25jähriges Bestehen

Der Lehrstuhl f�r Polymer-
werkstoffe (bis 1993 Lehrstuhl
Kunststoffe) am Institut f�r
Werkstoffwissenschaften Er-
langen-N�rnberg besteht in
diesem Jahr 25 Jahre. Aus die-
sem Anla§ fand Anfang Okto-
ber ein Festkolloquium statt.
F�r die beiden Hauptvortr�ge
konnten mit Prof. Dr. K. Abbas,
Senior Vice President R & T
Borealis A/S, Kopenhagen, und
Prof. Dr. H. H. Kausch, Ecole
Polytechnique, Lausanne, zwei
namhafte Fachleute aus den
Bereichen der Industrie und
der Hochschule gewonnen wer-
den. 

Am 3. September 1973 wurde der
Lehrstuhl Kunststoffe an der
Technischen Fakult�t gegr�ndet
und Prof. Dr. Rudolf Friedrich
Schwarzl auf den Lehrstuhl beru-
fen. Diese Lehrstuhlgr�ndung ge-
schah im Zeichen des Aufbaus ei-
nes neuen Studienganges Werk-
stoffwissenschaften, den die
FAU als eine der ersten deutschen
Hochschulen anbieten konnte.
Der Grundgedanke war die Aus-
bildung von Werkstoffingenieu-
ren, die mit m�glichst vielen ver-
schiedenen Werkstoffen vertraut
und deshalb in der Industrie viel-
seitig einsetzbar waren. Dieses
Konzept hat sich sehr bew�hrt
und in den folgenden Jahren vie-
lerorts Nachahmung gefunden.

Nach der Berufung von Prof. Dr.
Helmut M�nstedt im Oktober
1993 wurde die Infrastruktur des
Lehrstuhls mit Mitteln von Land
und Bund, Sonderprogrammen
des Bayerischen Kultusministeri-
ums sowie mit Hilfe zahlreicher
Industriekooperationen moderni-
siert und erg�nzt, so da§ die ap-
parative Ausstattung internatio-
nale Vergleiche nicht zu scheuen
braucht. Die Zahl der Mitarbeiter
konnte in den vergangenen f�nf
Jahren verdoppelt werden. Im
Laufe des 25j�hrigen Bestehens
des Lehrstuhls wurden 220 Di-
plomarbeiten abgeschlossen. 

Diese Diplomarbeiten nehmen
eine zentrale Rolle im Studium
ein, da sie den Studenten das
R�stzeug vermitteln, Problem-
stellungen aus Forschung und
Entwicklung mit hoher Eigen-
st�ndigkeit anzugehen. 

Forschung und Entwicklung neh-
men einen breiten Raum inner-
halb der Aktivit�ten des Lehr-
stuhls ein. Sie sind in drei Haupt-
arbeitsrichtungen gegliedert, und
zwar: Entwicklung polymerer
Funktionswerkstoffe durch pysi-
kalische Modifizierung; Zusam-
menh�nge von strukturellem und
molekularem Aufbau mit
Flie§verhalten und Verarbei-
tungseigenschaften von Polyme-
ren; Werkstoffverbunde aus Po-
lymeren und Metallen. Auf allen
drei Gebieten werden sowohl
Grundlagenforschung als auch
Entwicklungen in Zusammenar-
beit mit der Industrie betrieben. 

Die Arbeiten bei Funktionswerk-
stoffen besch�ftigen sich vorwie-
gend mit der Entwicklung von
antielektrostatisch ausger�steten
Polymeren mit einem definierten
Leitf�higkeitsbereich und der
Herstellung antimikrobieller Po-
lyurethane auf Basis von Silber
f�r Katheteranwendungen.

Der Schwerpunkt der Grundla-
genuntersuchungen liegt auf dem
Gebiet der Rheologie. Im Vor-
dergrund stehen dabei Fragen
zum Einflu§ von Langkettenver-
zweigungen, hochmolekularen
Komponenten und Heterogenit�-
ten auf viskose und elastische Ei-

genschaften von Polymerschmel-
zen und deren Verarbeitbarkeit
auch unter dem Aspekt auftreten-
der Dehndeformationen. Der
Aufbau eines Laser-Doppler-
Anemometers mit hoher r�umli-
cher und zeitlicher Aufl�sung er-
m�glicht die quantitative Erfas-
sung von Geschwindigkeitsfel-
dern in str�menden Polymer-
schmelzen. Ein Ziel der
Forschung auf diesem Gebiet ist
die Aufkl�rung der Ursachen des
sogenannten Schmelzebruchs,
dessen Auftreten die Verarbei-
tungsgeschwindigkeit bei der Ex-
trusion begrenzt. ❏
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Auf einem algorithmischen
Prinzip, das vor 15 Jahren in
Erlangen entwickelt wurde,
basieren die bahnbrechenden
Leistungen im Bereich der
Quanteninformatik, die dem
US-Amerikaner Peter Shor
den diesj�hrigen ãRolf-Nevan-
linna-PreisÒ eingebracht ha-
ben. Diese international hoch-
angesehene Auszeichnung - sie
wird auch als ãNobel-Preisen
f�r MathematikÒ bezeichnet -
wurde im August zur Er�ff-
nung des Internationalen Ma-
thematiker Kongresses in Ber-
lin verliehen. 

Thomas Beth, der heute an der
Universit�t Karlsruhe lehrt, hat-
te 1983 an der FAU in seiner
Habilitationsschrift das soge-
nannte Tensor-Parallelisie-
rungsprinzip entworfen, das in
�hnlicher Form als Quantenpar-
allelismus ein entscheidender
Baustein der Arbeiten von Peter
Shor ist. Um die Forschung in
der Quanteninformatik in
Deutschland zu b�ndeln, hat die
DFG im Mai 1998 ein bundes-
weites Schwerpunktprogramm
"Quanteninformationsverarbei-
tung" eingerichtet, das von Prof.
Beth mit seinen Kollegen Leuchs
(Erlangen), Schleich (Ulm) und
Mathis (Magdeburg) initiiert
wurde.

Das Gebiet der Quanteninforma-
tik bildet sich zwischen Quan-
tenphysik und theoretischer In-
formatik heraus. Es verspricht
durch die Kombination von Me-
thoden der Algebra mit Gesetzen
der Quantenphysik exponentiell
schnellere L�sungen f�r be-
stimmte Problemklassen, f�r die
heute auf klassischen Rechnern
nur nahezu unendlich lange lau-
fende Programme zur Verf�-
gung stehen. Die Frage, ob
Quantenrechner technisch reali-
sierbar sind, ist noch offen; auf
diesem Gebiet besteht derzeit ein
sehr hoher Forschungsbedarf.

¥ Kontakt:
Prof. Dr. Heinrich Niemann,
Lehrstuhl f�r Mustererkennung
Martensstr. 3, 91058 Erlangen
Tel.: 09131/85 -27774
Fax: 09131/30 38 11, 
E-mail: info@immd5.informa-
tik.uni-erlangen.de

■ Neue Arbeitsgruppe „Laserdiodenspektroskopie“ sorgt für deutlichere Profilbildung 

Der Wechselwirkung von Licht und Materie auf der Spur
An der FAU hat sich eine Ar-
beitsgruppe ãLaserdioden-
spektroskopieÒ gegr�ndet, an
der die Lehrst�hle f�r Physi-
kalische Chemie I, Str�mungs-
mechanik, Technische Ther-
modynamik und Hochfre-
quenztechnik sowie das Physi-
kalische Institut, Abteilung I,
beteiligt sind.

Im Wintersemester 1997/98 war
nach intensiven Vorgespr�chen
zwischen einzelnen Mitgliedern
der Medizinischen Fakult�t, den
Naturwissenschaftlichen Fakul-
t�ten I und II sowie der Techni-
schen Fakult�t der interfakultati-
ve Forschungsverbund Inter-
Photonik entstanden. Dazu hatte
eine Anregung des Rektors nach

einer deutlicheren Profilbildung
der FAU einen entscheidenden
Ansto§ gegeben. Das f�cherver-
bindende Thema, ãdie Wechsel-
wirkung von Licht mit MaterieÒ,
reicht  von der Augenheilkunde,
als ein Beispiel aus der Medizin,
bis zur technischen Materialbe-
arbeitung im Maschinenbau. Als
erste Stufe der Verbundaktivit�-
ten wurde vom Lehrstuhl f�r
Hochfrequenztechnik eine Da-
tenbank erstellt, die �ber die
fachlichen Schwerpunkte und
Kompetenzen der �ber 50 Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftler im Verbund informiert.

Im Fr�hsommer dieses Jahres
hat sich nun aus dieser Informa-
tions-Synergie erstmals eine

neue Arbeitsgruppe aus Mitar-
beitern unterschiedlicher Fach-
richtungen herauskristallisiert.
Die bei allen beteiligten Gruppen
angewandte gleiche Methode
ãNah-Infrarot-Spektroskopie
(NIRS) mittels abstimmbarer
Halbleiter-Diodenlaser (HDL)Ò
ist bei den jeweiligen For-
schungsprojekten auf unter-
schiedliche Untersuchungsob-
jekte mit verschiedenen Laser-
und Detektionskonzepten ausge-
richtet. So werden am Lehrstuhl
f�r Physikalische Chemie I in ei-
nem Forschungsvorhaben unter
Leitung von Prof. Dr. Hans-Gerd
L�hmannsr�ben mittels In-situ-
Diodenlaserspektrometrie medi-
zin- und umwelttechnisch rele-
vante Molek�le in heterogenen
Medien aufgesp�rt, am Lehr-
stuhl f�r Str�mungsmechanik
(Prof. Dr. Dr. h.c. Franz Durst)
geringste Mengen an Restfeuch-
tigkeit in technischen Gasen de-
tektiert, am Lehrstuhl f�r Tech-
nische Thermodynamik (Prof.
Dr.-Ing. Alfred Leipertz) Kon-
zentrationen ausgew�hlter Gas-
komponenten zur Regelung
technischer Verbrennungsvor-
g�nge sowie Gasblasen in Fl�s-
sigkeiten gemessen und am
Lehrstuhl f�r Hochfrequenz-
technik (Prof. Dr.-Ing. Hans
Brand) Kohlenmonoxid und an-
dere Molek�le in abgeschlosse-
nen Kohlendioxidgasentla-
dungslasern kontrolliert. Extern
gitterabstimmbare Diodenlaser,
die f�r solche Zwecke gut be-
nutzt werden k�nnen, werden am
Physikalischen Institut, Abtei-
lung II (Prof. Dr. Klaus Rith) ent-
wickelt.

Durch diese Zusammenarbeit
und den Erfahrungsaustausch
k�nnen unn�tige Mehrfachent-
wicklungen vermieden und Fi-
nanzmittel gespart werden. Die
Zusammenf�hrung sich erg�n-
zender Kompetenzen erm�glicht
eine optimale Nutzung des an der
FAU vorhandenen Innovations-
potentiales f�r das schnelle und
effiziente Erreichen der einzel-
nen Projektziele. Genau dieser
Synergie-Gewinn war Leitbild
f�r die Inter-Photonik-Gr�n-
dung. ❏

■ Vorarbeiten in Erlangen

Nevanlinna-Preis

■ Vereinbarung zwischen der FAU und dem Noether-Gymnasium

Photovoltaikanlage für die Schule
Der Lehrstuhl f�r Regelungs-
technik (Prof. Dr. G�nter Rop-
penecker) geht ungew�hnliche
Wege, um Sch�lerinnen und
Sch�ler mit der Technik der
Zukunft vertraut zu machen
und sie f�r ein Ingenieurwis-
senschaftliches Studium zu be-
geistern: Unter Anleitung von
Mitarbeitern des Lehrstuhls
und Lehrern des Gymnasiums
werden Sch�lerinnen und
Sch�lern eine Photovoltaikan-
lage in ihrem Schulgeb�ude
projektieren und installieren,
die sowohl f�r den Schulun-
terricht geeignet, als auch im
Rahmen eines Solarprakti-
kums durch die Universit�t ge-
nutzt werden kann. 

Jetzt wurde zwischen Lehrstuhl
und Gymnasium eine entspre-
chende Vereinbarung unter-
zeichnet. Darin hei§t es zur Ziel-
setzung des Vertrages: ãAnge-
sichts der Umweltbelastungen,
die von der Energieumwandlung
aus fossilen Rohstoffen ausgeht,
und der abzusehenden Verknap-
pung der Rohstoffe, ist die Er-
probung von Alternativen unbe-
dingt erforderlich. Gleichzeit
m�ssen Jugendliche, die sp�ter
die technologische Weiterent-
wicklung �bernehmen sollen,
fr�hzeitig an die neuen Techni-
ken herangef�hrt werden. Dies

ist um so wichtiger, als zur Zeit
in der Bundesrepublik Deutsch-
land im Vergleich zum erwarte-
ten Bedarf an ausgebildeten In-
geniereuren zu wenige Studi-
enanf�nger ein Ingenieurstudi-
um beginnen. Der Lehrstuhl f�r
Regelungstechnik und das
Emmy-Noether-Gymnasium
m�chten eine Zusammenarbeit
beginnen, die hierzu einen Bei-
trag leistet.Ò

Der Lehrstuhl f�r Regelungs-
technik stellt f�r diese Anlage
zehn Solarmodule des Typs
SP77/12 der Firma Solares zur
Verf�gung. F�r die notwendigen
Ger�te und die sp�tere Wartung
der Anlage kommen aus einer
Stiftung der Firma Sch�ller
6.000 Mark. Das Emmy-
Noether-Gymnasium erm�g-
licht seinerseits die Aufstellung
der Solarmodule, stellt R�ume
zur Einrichtung eines Me§plat-
zes zur Verf�gung und �ber-
nimmt die Installation und War-
tung der Anlage.

Das Projekt, an dem seit Beginn
des Schuljahres sieben Sch�ler
mitarbeiten, wird von Privatdo-
zent Dr. Christoph Wurmthaler
vom Lehrstuhl f�r Regelungs-
technik und Studienrat Michael
H�rauf vom Noether-Gymnasi-
um betreut. ❏
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■ Kooperation zwischen IMMD 7 und Lucent Technologies

Erste Erfolge für MONA
Das seit einem Jahr bestehende
Kooperationsprojekt MONA
(Mobile Networks Analysis)
zwischen dem Lehrstuhl Rech-
nerarchitektur und Verkehrs-
theorie (Leitung: Prof. Dr. Ul-
rich Herzog) der Universit�t
Erlangen-N�rnberg und Lu-
cent Technologies in N�rnberg
tr�gt erste Fr�chte: Jetzt
konnten zwei Diplomarbeiten,
die sich mit Analyse und Opti-
mierung von Mobilfunksyste-
men besch�ftigten, erfolgreich
abgeschlossen werden. Der
Abschlu§ dieser ersten Teil-
projekte wurde besonders ge-
feiert: Dr. Michael S�llner
�berreichte im Namen von Lu-
cent Technologies an Prof.
Herzog zwei besonders lei-
stungsstarke ãhigh endÒ-Note-
book-PCs, die auch f�r die
Pr�sentation des Vorlesungs-
stoffs genutzt werden k�nnen.

Das Erkennen von Leistungs-
engp�ssen und die Anpassung
der vorhandenen Funkressour-
cen an die jeweilige Anwen-
dung sind Gegenstand des Ko-
operations-Projektes MONA
(Mobile Networks Analysis),
das gemeinsam von den Bell-
Labs-Forschern bei Lucent

Technologies in N�rnberg und
dem Lehrstuhl Rechnerarchi-
tektur und Verkehrstheorie
durchgef�hrt wird. Im ersten
Jahr der Kooperation konnten
bereits zwei Informatikstuden-
ten ihre Diplomarbeit bei Lu-
cent Technologies erfolgreich
abschlie§en.

Thomas T�pfer untersuchte in
seiner Arbeit, wie sich mit intel-
ligenten, dynamischen Algorith-
men eine effizientere Nutzung
der Funkkan�le erreichen l�§t.
Um die zu erwartende Lei-
stungsf�higkeit zuk�nftiger
Mobilfunksysteme bereits in
fr�hen Entwicklungsphasen ab-
sch�tzen zu k�nnen, entwickelte
Stefan Gruhl in seiner Arbeit
ãSynthetische Lastgenerierung
aus SequenzdiagrammenÒ ein
Werkzeug, das automatisch aus
Meldungsflu§-Diagrammen ein
synthetisches Kommunikations-
system erzeugt. 

In weiteren Projekt-Phasen sol-
len - unter anderem im Rahmen
von Dissertationen - auch wei-
terf�hrende Mobilfunkanwen-
dungen untersucht werden.
Denn steigende Daten�bertra-
gungsraten und Paketvermitt-

■ Neuer Forschungsverbund der Werkstoffwissenschaften

FORKERAM zur Stärkung der bayerischen keramischen Industrie
�ber 11 Millionen Mark hat die
Bayerische Forschungsstiftung
in den neuen Forschungsver-
bund FORKERAM investiert,
der am 1. September 1998 die
Arbeit aufgenommen hat. Der
Bayerische Forschungsver-
bund f�r keramische Material-
entwicklung und Proze§tech-
nik soll die Wettbewerbsf�hig-
keit der keramischen Industrie
in Bayern durch Proze§- und
Produktinnovationen steigern.
Sprecher ist Prof. Dr. Peter
Greil, Inhaber des Lehrstuhls
f�r Glas und Keramik, Ge-
sch�ftsf�hrer ist Dr. Norbert H.
Menzler. Sechs Forschungsin-
stitutionen und rund 20 Indus-
triebetriebe haben sich dem
Verbund angeschlossen.

Neben dem Lehrstuhl f�r Glas
und Keramik nimmt der Lehr-
stuhl Polymerwerkstoffe von

Prof. Dr. Helmut M�nstedt am
Forschungsverbund teil. Weitere
Partner sind die Georg-Simon-
Ohm-Fachhochschule N�rnberg,
die Universit�t Bayreuth, die
Technische Universit�t Ham-
burg-Harburg, das Fraunhofer-
Institut f�r Silicatforschung in
W�rzburg und das Fraunhofer-
Institut f�r Werkstoffmechanik in
Freiburg. Die F�rdersumme, die
die Bayerische Forschungsstif-
tung gew�hrt hat, ist f�r ein For-
schungsprogramm von drei Jah-
ren ausgelegt. Dieser Betrag
deckt 50 Prozent des erforderli-
chen Aufwands ab; die andere
H�lfte der Kosten wird von den
Industriepartnern getragen.

Keramische Materialien k�nnen
�u§erst vielseitig verwendet wer-
den. Als Gebrauchskeramik sind
sie im t�glichen Leben allgegen-
w�rtig; als Technische Keramik

in Technik und Medizin sind sie
ebenso weit verbreitet, werden al-
lerdings kaum wahrgenommen.
Technische Keramikkomponen-
ten erf�llen jedoch als Schl�ssel-
komponenten entscheidende
Aufgaben in vielen Apparaturen
und Maschinen. Sie l�sen bei ei-
nem Unfall den Airbag im Auto
aus, reduzieren Verschlei§ und
Energieverbrauch im Motor und
steuern mit h�chster Pr�zision
fertigungstechnische Prozesse.
Sie sind im Einsatz, um f�r kla-
ren Fernseh-, Rundfunk- und Te-
lefonempfang zu sorgen, Abgase
aus Kraftwerken zu reinigen, eine
schmerzfreie Zertr�mmerung
von Nierensteinen zu erm�gli-
chen oder defekte Z�hne und
Knochen zu ersetzen.

In elf Projekten befa§t sich der
Forschungsverbund sowohl mit
feinkeramischen Produkten als

auch mit technischen Keramiker-
zeugnissen und setzt vor allem
auf eine enge Verkn�pfung von
Proze§innovationen in beiden
Bereichen, um gezielt Synergie-
effekte zu nutzen. Die Herstel-
lungs- und Anwendungstechnik
moderner keramischer Materiali-
en wird als Schl�sseltechnologie
f�r die Informations- und Kom-
munikationstechnik, die Energie-
und Umwelttechnik, die Ver-
kehrstechnik sowie die Bio- und
Medizintechnik angesehen.
FORKERAM unterst�tzt vor al-
lem kleine und mittlere Unter-
nehmen der Keramikindustrie,
die nur �ber eine begrenzte For-
schungskapazit�t verf�gen. Die
Erlanger Koordinierungsstelle
soll unter anderem daf�r sorgen,
da§ die Projektpartner alle im
Verbund vorhandenen Ressour-
cen und Techniken gemeinsam
nutzen k�nnen. ❏

lungsdienste in k�nftigen
Mobilfunkgenerationen erm�g-
lichen neue Anwendungen, brin-
gen aber auch neue Leistungs-
anforderungen mit sich. Bei Bell
Labs wird im Bereich Mobilfunk
schon intensiv an der Anwen-
dung von e-mail, Browsing im
World Wide Web, Multimedia
und beliebige Mischungen die-
ser Anwendungen mit den her-
k�mmlichen Sprach- und Daten-
diensten geforscht. Auch auf die-
sem Bereich besteht bereits eine

enge Kooperation mit der FAU,
denn, so Dr. S�llner: ãLucent
m�chte zusammen mit der Uni-
versit�t an innovativen M�glich-
keiten forschen. Deshalb bieten
wir den Uni-Absolventen an, bei
uns mitzuarbeiten und die Chan-
ce unseres weltweiten Unter-
nehmens zu nutzen, nicht zuletzt
auch die Kontakte in die USA.
Wir hoffen, da§ wir dadurch die
Attraktivit�t der technischen
Studieng�nge bei den Studenten
steigern k�nnen.Ò ❏

Dr. Michael Söllner überreichte im Namen von Lucent Technologies an Prof. Ul-
rich Herzog und seinem Mitarbeiter Dr. Winfreid Dulz (von links) zwei besonders
leistungsstarke „high end“-Notebook-PCs. Foto: Sippel
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Die FAU hat eine ganz beson-
ders hohe Verpflichtung zum
Datenschutz: Denn in Verwal-
tung und Klinkum geht ohne
personenbezogene (fast) Daten
gar nichts. Damit nichts in un-
befugte H�nde gelangt, dar-
�ber wachen die Datensch�t-
zer Anni Lechner (ZUV) und
Anke Sch�fer (Klinikum).

Zur Erledigung der Aufgaben in-
nerhalb der Universit�t und des
Klinikums ist die Verarbeitung
von gro§en Datenmengen erfor-
derlich. Ein gro§er Teil davon
f�llt in die Gruppe der personen-
bezogenen Daten, die einem ge-
setzlichen Schutz unterliegen (z.
B. Gehalt, Sozialversicherungs-
nummer). Innerhalb des Klini-
kums werden besonders sensi-
ble, personenbezogene Patien-
tendaten (Befunde, Diagnosen,
Therapien u. a. ) erhoben, ge-
speichert und weiterverarbeitet.
Alle Betroffenen m�ssen davor
gesch�tzt werden, da§ Unbefug-
te pers�nliche Daten zur Kennt-
nis nehmen k�nnen oder da§ ihre
Daten in einem falschen Kontext
Verwendung finden. Im Klini-
kum stellt die Sicherstellung des
Datenschutzes auch eine beson-
dere Verpflichtung gegen�ber
den Patienten dar; empirische
Untersuchungen zeigen, da§ das
Vertrauen der B�rger in den Da-
tenschutz bei �rzten besonders
hoch ist. Datenschutz ist somit
eine Verpflichtung zur Qualit�t
von Universit�t und Klinikum.

Die Sicherstellung des Daten-
schutzes erfolgt auf der Basis des

■ Stichwort: Datenschutz

Für die FAU eine ganz besondere Verpflichtung
Bundesdatenschutzgesetzes so-
wie der Datenschutzgesetzte der
L�nder; f�r den Umgang mit Pa-
tientendaten sind weitere Rege-
lungen erlassen worden, die eine
Versch�rfung der allgemeinen
Datenschutzbestimmungen dar-
stellen. Alle Mitarbeiter, die mit
personenbezognen Daten arbei-
ten, sind verpflichtet, die gesetz-
lichen Bestimmungen bei ihrer
t�glichen Arbeit zu beachten. Im
Regelfall ist aber keine Detail-
kenntnis von Gesetzen erforder-
lich, wenn wichtige Verhaltens-
regeln beachtet werden. 

Wer Fragen zum Datenschutz
hat, wendet sich bitte an die Da-
tenschutzbeauftragten, die gerne
mit Rat und Tat weiterhelfen.
Alle Anfragen werden von den
Datenschutzbeauftragten selbst-
verst�ndlich vertraulich behan-
delt. Ende 1998 / Anfang 1999
wird auch die Homepage der Da-
tenschutzbeauftragten verf�gbar
sein, auf der Antworten zu kon-

Die Datenschutz-
beauftragen

F�r die FAU:
Anni Lechner, Zentrale Uni-
versit�tsverwaltung
Schlo§platz 4
91054 Erlangen
Tel: 09131/85 -25825
Fax: 09131/85 -25852

F�r das Klinikum: 
Anke Sch�fer
Universit�tsstra§e 40
91054 Erlangen
Tel: 09131/85 -39340
Fax: 09131/85 -39335
Dr. Gert Landauer
stv. Datenschutzbeauftragter
Katholischer Kirchenplatz 9
91054 Erlangen
Tel: 09131/85 -35902 
Fax: 09131/85 -35903

Beispiele
für Datenschutz

Akten: bei Abwesenheit im
B�ro immer wegschlie§en,
insbesondere patientenbezo-
gene Unterlagen niemals aus
dem Krankenhaus nehmen.

PCs/EDV-Anlagen: ab-
schlie§en, T�r verschlie§en,
Datentr�ger unzug�nglich
aufbewahren.

Pa§w�rter: regelm�§ig wech-
seln, nicht an Dritte weiter-
geben und nicht in der N�he
des Systems aufbewahren.

kreten Fragen, Hinweise, Tips
und einiges mehr eingesehen
werden k�nnen. ❏

■ Förderkreis Ing.-Studium

Gute Starthilfe

■ Das STARmobil ging in seine Erprobungsphase

Ein Shuttel-Service gegen den Pendlerstreß
Wer tr�umt nicht davon: T�g-
lich mit einem komfortablen
Wagen von seinem Zuhause in
der Fr�nkischen Schweiz
abgeholt zu werden und auf
dem Weg zum Arbeitsplatz die
Tageszeitung bei einer Tasse
Kaffee studieren zu k�nnen?
STARmobil machtÕs m�glich.
Nach einj�hriger Planungs-
und Vorbereitungsphase ging
im September das am Logi-
stik-Lehrstuhl von Prof. Dr.
Peter Klaus im Rahmen des
Bayerischen Forschungsver-
bundes Verkehrs- und Trans-
portsysteme FORVERTS ent-
wickelte Projekt, in die offizi-
elle Erprobungsphase. Das
Projekt ist einmalig in der
Bundesrepublik.

Unterst�tzt wird dieser Shuttle-
Service f�r Berufst�tige aus dem
Umland durch die vier gr�§ten
Erlanger Arbeitgeber: Die Firma
Siemens, die FAU, die Stadt-
sparkasse und die Stadt Erlangen
hoffen auf gro§en Zuspruch bei
ihren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, denn t�glich fahren
rund 30.000 PKWs mit durch-

schnittlich nur 1,2 Personen be-
setzt im Berufsverkehr aus dem
Umland nach Erlangen. Das For-
schungsprojekt STARmobil bie-
tet Pendlern die M�glichkeit,
sich zusammenzuschie§en und
so gemeinsam Kosten zu sparen
sowie das eigene Fahrzeug und
die Umwelt zu schonen. 

Und so funktioniert das STAR-
mobil: Zun�chst auf drei Haupt-
strecken (Ebermannstadt - Pretz-
feld - Kirchehrenbach - For-
schungszentrum Erlangen S�d;

Eggolsheim - Erlan-
gen Frauenauracher-
stra§e; Eggolsheim -
Forschungszentrum
S�d) werden die
Pendler zum verein-
barten Zeitpunkt
p�nklich von einem
STARmobil abge-
holt und ohne Umwe-
ge zur Arbeitsst�tte
gebracht. Es gibt Wo-
chen-, Monats- oder
Jahresabonnements,
das Monatsabo ko-
stet um die 250 Mark.
Zum Vergleich dazu:

F�r die Fahrt mit dem eigenen
Wagen m�ssen rund 410 Mark
veranschlagt werden. 

Wer als Fahrer einsteigen m�ch-
te, kann f�r 600 Mark im Monat
einen Vito leasen, der auch pri-
vat genutzt werden kann.

Weitere Informationen:
Tel.: 0911/ 5302-465
Reservierungen:
Tel.: 0130/85- 25171
Internet: http://www.
FORVERTS.de/starmobil

Mit einem eigenen Technik-
Tag im Rahmen der allgemei-
nen Infotage f�r k�nftige Abi-
turienten hat die Technische
Fakult�t Anfang Oktober auf
ihre ingenieurwissenschaftli-
chen Studieng�nge aufmerk-
sam gemacht. 

Denn der dramatische R�ckgang
der Studienanf�nger in diesen
F�chern seit den 90er Jahren
f�hrt bereits heute zu f�hlbaren
Engp�ssen in den Betrieben.

Um diesem Trend entgegenzu-
wirken, hat sich in der Region der
F�rderkreis Ingenieurstudium
e.V. unter Federf�hrung der IHK
N�rnberg gegr�ndet. Vorsitzen-
der ist  Dr. Lorenz M. Raith, Vor-
standsvorsitzender der Firma
INA. Ihm �berreichte R�diger
Lindenmeyer von der Firma Su-
cent Technologies eine Spende
in H�he von 10.000 Mark quasi
als Starthilfe f�r die k�nftige Ak-
tionen. ❏

Zwei, die vom STARmobil-Projekt von Prof. Dr. Peter
Klaus (rechts) schon jetzt überzeugt sind: Fahrer Wil-
helm Ganser und Nutzer Hans Eberle (v.l.). 

Foto Pfrogner
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hard diese Arbeit fortgesetzt und
eines der sch�nsten B�cher �ber
die Biologie der Flederm�use ge-
schrieben. Ein ungew�hnliches
Buch, weil es vor allem eigene
Beobachtungen wiedergibt.

Die wichtigsten Entdeckungen
von J�rgen Gebhard betreffen
das Verhalten  des Abendseglers.
Er erkannte, da§ junge Abend-
segler, die von ihrer Mutter in
Gefangenschaft gro§gezogen
wurden selbst�ndig fliegen und
jagen lernen, wobei sie immer
wieder in ihr Quartier zur�ck-
kehren. Auf diese Weise konnte
er handzahme Flederm�use be-
obachten, die sich v�llig nat�r-
lich und selbst�ndig ihre Nah-
rung im Freiland suchten. Zu-
dem gelang es J�rgen Gebhard,
zahme Abendsegler-M�nnchen
dazu zu bringen, im Herbst - so
wie es wilde Abendsegler-
M�nnchen auch tun - zu balzen,
indem sie am Eingang eines
Quartieres, das sie gegen andere
M�nnchen verteidigen, durch
laute Rufe andere Abendsegler
anlocken. J�rgen Gebhard konn-
te in allen Einzelheiten beobach-
ten, wie das M�nnchen ankom-
mende Weibchen einl�§t, frem-
de M�nnchen dagegen aggressiv
abwehrt. 

J�rgen Gebhard beobachtete alle
Einzelheiten des ãLiebeslebens
der AbendseglerÒ. So paaren
sich normalerweise Abendseg-
ler-M�nnchen w�hrend des Ta-

■ Naturwissenschaftliche Fakultät II ehrt Jürgen Gebhard

Beobachtetes Liebesleben der Abendsegler
■ WiSo-Fakultät

Doppeldiplom x 3
F�r seine hervorragenden
wissenschaftlichen Arbeiten
wurde zum Ende des Sommer-
semesters dem Baseler Fleder-
mausforscher J�rgen Geb-
hard die W�rde eines Ehren-
doktors von der Naturwissen-
schaftlichen Fakult�t II (Bio-
logie, Chemie und Pharmazie)
verliehen. Damit ehrte die Fa-
kult�t eine wissenschaftliche
Leistung, die J�rgen Gebhard
neben seinem Beruf, gewisser-
ma§en in seiner Freizeit, er-
bracht hat - Arbeiten, die un-
ter dem kurzfristigen Erfolgs-
druck an einer Universit�t gar
nicht mehr durchgef�hrt wer-
den k�nnten. Durch seine Vor-
tr�ge und sein Buch, in denen
er seine Begeisterung auf
Zuh�rer und Leser �bertr�gt,
hat J�rgen Gebhard wie kaum
ein anderer f�r den Schutz der
in ganz Europa bedrohten Fle-
derm�use geworben.

J�rgen Gebhard wurde 1940 in
Tettnang (Baden-W�rttemberg)
geboren. Sein Vater, ein Kenner
der Natur und der Vogelwelt,
nahm ihn oft zum Beringen von
V�geln mit. So begann J�rgen
Gebhard nach der Mittelschule
eine Lehre als Zoologischer
Pr�parator am Staatlichen Muse-
um f�r Naturkunde in Stuttgart.
Der Lehre schlo§ sich die Stel-
lung als Pr�parator am Mus�e
Histoire Naturelle in Neuchatel
(Schweiz) und am Naturkunde-
museum in Basel an. Nachdem
J�rgen Gebhard sein Abitur in
Abendkursen nachgeholt hatte,
begann er ein Biologiestudium
in Basel, das er jedoch aus fi-
nanziellen Gr�nden abbrechen
mu§te. Seit 1978 ist J�rgen Geb-
hard wieder Pr�parator am Na-
turkundemuseum in Basel.

In dieser Zeit begann sich J�rgen
Gebhard f�r die Biologie der hei-
mischen Flederm�use zu interes-
sieren. Eine von ihm aufgebaute
gro§e Ausstellung im Museum
in Basel f�hrte u.a. zu dem
B�chlein ãUnsere Flederm�u-
seÒ, eine der besten Zusammen-
fassungen zur Biologie der ein-
heimischen Flederm�use, die
zwischen 1982 und 1997 wie-
derholt neu aufgelegt wurde. Mit
seinem 380 Seiten starken Buch
ãFlederm�useÒ hat J�rgen Geb-

ges mit den ein-
geflogenen
Weibchen, und
die Weibchen
bleiben oft f�r
l�ngere Zeit ei-
nem bestimmten
M�nnchen treu.
Eine der erstaun-
lichsten Beob-
achtungen war
die F�higkeit
mancher Abend-
segler-M�nn-
chen, sich gewis-
serma§en als
Weibchen zu tar-
nen, um am re-
vierbesitzenden
M�nnchen vorbei
in das Quartier zu
gelangen. Dann
kann es vorkom-

men, da§ der Revierinhaber sich
mit einem Weibchen paart,
w�hrend sich der unerkannte
Eindringling ein anderes Weib-
chen vornimmt. Derartige Stra-
tegien von ãSatelliten-M�nn-
chenÒ sind inzwischen von vie-
len verschiedenen Tieren be-
kannt, bei so aggressiven Tieren
wie revierbesitzenden Abend-
segler-M�nnchen wurden sie je-
doch nicht erwartet.

Alle guten Dinge sind Drei:
Ende Juli unterzeichneten in
N�rnberg Prof. Dr. Hermann
Diller, Dekan der WiSo-Fa-
kult�t, und Prof. Dr. Hans
T�mmers, Direktor des Insti-
tut Europ�en dÕEtudes Com-
merciales Sup�rieures (IECS)
in Stra§burg, ein Abkommen
�ber die gegenseitige Aner-
kennung von Doppeldiplom-
abschl�ssen. 

Vergleichbare Vertr�ge existie-
ren bereits mit der Ecole de Ma-
nagement in Lyon sowie dem In-
stitut dÕEtudes Politiques in
Stra§burg. Die Unterzeichnung
des dritten Doppeldiplom-Ab-
kommens in relativ kurzer Zeit
bildet den vorl�ufigen H�he-
punkt der konsequenten Interna-
tionalisierungsbestrebungen der
WiSo-Fakult�t und ist zugleich
Ausdruck einer 15j�hrigen Ver-
bindung der beiden Hochschu-
len. In den letzten Jahren hielten
sich zahlreiche Studierende an
den Partneruniversit�ten auf.
Obwohl die offizielle Vertrags-
unterzeichnung erst jetzt erfolgt,
haben die ersten Studierenden
ihr Doppeldiplom-Studium so-
wohl in N�rnberg als auch in
Stra§burg bereits aufgenommen.

Begeistert von Fledermäusen: Jürgen Gebhard wurde für
seine Forschungsergebnisse mit der Ehrendoktorwürde der
Naturwissenschaftlichen Fakultät II ausgezeichnet.

Foto: Sippel

■ Erstmals WiSo-Absolventenbuch erschienen

Innovatives Service-Angebot
Unter der Schirmherrschaft
der WiSo-Fakult�t gaben die
Studentenvereinigung AWN
Alumni WiSo N�rnberg und
AIESEC N�rnberg erstmals
ein Absolventenbuch heraus.
Anhand �bersichtlicher Kurz-
lebensl�ufe werden die univer-
sit�re und praktische Ausbil-
dung von rund 150 Studieren-
den pr�sentiert, die ihr Studi-
um im Herbst dieses Jahres an
der WiSo abschlie§en.

Unternehmen, die sich f�r Ab-
solventen der Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften interessie-
ren, erhalten mit dem Absolven-
tenbuch einen Einblick in die
Ausbildungsschwerpunkte und
Berufsw�nsche eines jeden ein-
zelnen WiSo-Abg�ngers. Ohne
gro§en Aufwand k�nnen sich
potentielle Arbeitgeber umfas-
send und schnell �ber die Aus-

bildungsqualit�t informieren.
Statistische Auswertungen bie-
ten eine effiziente Identifizie-
rung der Absolventen, die etwa
aufgrund ihrer F�cherkombina-
tion oder ihres Berufszieles f�r
bestimmte Unternehmen beson-
ders interessant sind.

Das WiSo-Absolventenbuch ist
als innovatives Serviceangebot
Bestandteil der vielf�litgen Ak-
tivit�ten von engagierten, akti-
ven und ehemaligen Mitgliedern
der WiSo, die sich bem�hen, die
Leistungsf�higkeit ihrer Fakul-
t�t zu verbessern, aber auch die
Arbeitsmarktchancen der Absol-
venten zu erh�hen. Ein Angebot,
das nur wenige Universit�ten
bieten. 

Das Buch kostet 150 Mark und
kann unter der Faxnummer
0911/556926 bestellt werden.
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■ Physikalisches Institut

Rechner-Pool für Physik-Studenten

■ 1000. Ultraschallgerät 

Ein Geschenk

Die Studierenden der Physik können
sich freuen: Seit Ende des Sommerse-
mesters stehen ihnen im neu einge-
richteten CIP-Rechner-Pool 21 Rech-
ner zur kostenlosen Nutzung zur Ver-
fügung. Zur offiziellen Einweihung im
Erdgeschoß des Tandemgebäudes
konnten Rektor Prof. Dr. Gotthard Jas-
per und Prof. Dr. Paul Müller, Ge-
schäftsführender Direktor des Physi-

kalischen Instituts, Staatssekretär Ru-
dolf Klinger begrüßen. Ihm war es we-
sentlich zu verdanken, daß die Geneh-
migung für das 250.000 Mark teure
Projekt zügig erteilt wurde. Der neu
ausgestattete Rechnerraum wird zu-
dem über einen komfortablen Laser-
drucker und einen Farbplotter verfügen
und ist auch für Schulungen bestens
geeignet.  Foto: Sippel

Flachfolien und TafelextrusionÒ,
1981 seine Habilitation �ber das
Lehrgebiet ãExtrusionswerkzeu-
geÒ. Seit 1989 ist er Inhaber des
Lehrstuhls f�r Kunststoffverar-
beitung an der RWTH Aachen.
Ab 1979 leitete Prof. Michaeli in
der Firma C. Freudenberg (Wein-
heim) verschiedene Abteilungen,
zuletzt die Abteilung Ingenieur-
wesen und Qualit�tssicherung
der Sparte ãSpinnvliesstoffeÒ.
Seit 1988 ist er Leiter des Instituts
f�r Kunststoffverarbeitung der
RWTH Aachen. Es gilt heute
weltweit als gr�§tes, best-
eingerichtetes und hoch renom-
miertes Institut f�r Kunststoff-
verarbeitung. 135 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, darunter 70
Wissenschaftler, sind in For-
schung und Entwicklung t�tig,
um  Probleml�sungen f�r die be-
triebliche Praxis zu liefern. Die
Forschung konzentriert sich auf
die Verarbeitungstechnologie
von Kunststoffen auf dem Ther-
moplast-, Duraplast- und Elasto-
mersektor und im Bereich der fa-
serverst�rkten Kunststoffe. Seine
Forschungst�tigkeit hat Prof.
Michaeli in �ber 500 Aufs�tzen
dokumentiert.

Die Technische Fakult�t ver-
lieh Ende Juli die W�rde eines
Ehrendoktors an Prof. Dr. -Ing.
Dr. Ing. E.h. Walter Michaeli,
seit 1989 Inhaber des Lehr-
stuhls f�r Kunststoffverarbei-
tung an der Rheinisch-Westf�-
lischen Technischen Hochschu-
le (RWTH) Aachen. Prof.
Michaeli erhielt die hohe Aus-
zeichnung ãin Anerkennung
seiner richtungsweisenden Ar-
beiten auf dem Gebiet der
Kunststofftechnik, insbesonde-
re zur Entwicklung neuartiger
Verfahrenstechniken und Bau-
teile, der damit verbundenen
Durchdringung des komplexen
Materialverhaltens und seiner
Initiativen zur Schaffung lei-
stungsf�higer numerischer Si-
mulationswerkzeugeÒ.

Walter Michaeli studierte an der
RWTH Aachen Maschinenbau
mit der Fachrichtung Fertigungs-
technik. Anschlie§end war er
wissenschaftlicher Mitarbeiter
am dortigen Institut f�r Kunst-
stoffverarbeitung, ab 1974 leitete
er  die Abteilung Extrusion. Sei-
ne Promotion erfolgte 1975 mit
dem Thema ãZur Analyse der

■ Technische Fakultät ehrt anerkannten Kunststofftechniker

Ehrenpromotion für Prof. Michaeli
Das 1.000. System der High-
End-Ultraschallplattform So-
noline Elegra konnten Prof.
Dr. med. Eckhart G. Hahn, Di-
rektor der Medizinischen Kli-
nik, und OA Privatdozent Dr.
Dirk Becker, Leiter der Ultra-
schall-Abteilung,  Mitte Juli
von Hans Bardelmeier, Ver-
triebsleiter Ultraschall, Regi-
on S�d, der Siemens AG, in
Empfang nehmen.

Die Ultraschallabteilung der
Medizinischen Klinik I war seit
der Gr�ndung durch Prof. Ger-
hard Rettenmaier in den 70er
Jahren die Wiege der internisti-
schen Ultraschalldiagnostik in
Deutschland. Viele Untersu-
chungen, die fr�her mit anderen
aufwendigeren Diagnoseverfah-
ren und mit R�ntgenuntersu-
chungen durchgef�hrt werden
mu§ten, sind heutzutage mit Ul-
traschall m�glich. Moderne
Ger�te sind in der Lage, die ãBer-
ge und T�lerÒ im Fingerabdruck
des Menschen darzustellen. 

In der Medizinischen Klinik I
mit Poliklinik stellt die Ultra-
schall-Abteilung mit j�hrlich
13.000 Untersuchungen eine
Abteilung mit hoher klinischer
und wissenschaftlicher Kompe-
tenz dar. Schwerpunkt der wis-
senschaftlichen Untersuchun-
gen im Ultraschall der Medizini-
schen Klinik I sind die Fr�her-
kennung und Behandlung von
Lebertumoren und Tumoren des
Magen-Darm-Traktes sowie die
Diagnostik von Gef�§erkran-
kungen (Thrombosen). 

Diese Fortschritte in der Ultra-
schalldiagnostik sind vor allem
durch den enormen Fortschritt in
der Ger�tetechnologie m�glich.
Daher ist die Auslieferung des
1000. Ultraschallger�tes der Ty-
penreihe Sonoline Elegra der
Firma Siemens eine W�rdigung
der Erlanger Ultraschallge-
schichte sowie eine Grundlage
f�r die Weiterentwicklung auf
diesem Gebiet. Diese Zusam-
menarbeit zwischen der Univer-
sit�tsklinik Erlangen und der Fir-
ma Siemens unterstreicht erneut,
da§ Erlangen intensiv danach
strebt, Medizinhaupstadt in
Deutschland zu werden.

■ Förderprogramme

Blick ins Netz
Seit kurzem werden aktuelle
Ausschreibungen zu F�rder-
m�glichkeiten auf den Inter-
netseiten der FAU bekanntge-
geben. Unter http://www.uni-
erlangen.de/docs/FAUWWW
/Forschung/Programme/Pro-
gramm.html findet man je-
weils eine kurze Zusammen-
fassung der Ausschreibung,
Bewerbungsfristen sowie ei-
nen Verweis auf weitere aus-
f�hrlichere Informationsm�g-
lichkeiten.Unterteilt sind die
Programmausschreibungen in
vier Rubriken: 
¥ Internationale Programme,
EU-F�rderung, 
¥ Nationale F�rderung
(DAAD- oder BMBF-Pro-
gramme)
¥ Technologietransfer (z.B.
Informationen �ber das
FL�GGE-Programm des
Bayerischen Kultusministeri-
ums oder �ber den Business-
planwettbewerb Nordbayern).
Weitere Informationen: 
EU-Referat, Schlo§platz 3,
91054 Erlangen,
Tel.: 09131/85 -29197, 
Fax: 09131/85 -26239

■ Erstmals Ferienfreizeit

Spiel-Spaß-Woche
ãSpiel-Spa§-ErlebniswocheÒ:
Unter diesem Motto bot die
FAU erstmals je eine Woche
Ferienfreizeit im August und
September f�r die Kinder ihrer
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter an.

Die Gleichstellungsbeauftragte
Petra Mytzka hatte daf�r ein
vielf�ltiges Programm zusam-
mengestellt mit Rally durch den
Botanischen Garten, Besuch von
Verkehrsmuseum und N�rnber-
ger Felseng�ngen, Klettern im
Sportzentrum, Staffellauf durch
den Schlo§garten, Malen und
Basteln. Die Begeisterung der
Kinder war gro§, die Resonanz
der Eltern ausgesprochen posi-
tiv. Deshalb ist f�r 1999 eine
Neuauflage geplant. 
Weitere Informationen:
Gleichstellungsbeauftragte
Tel.: 09131/85 -26702, 
Frauenb�ro der FAU
Tel.: 09131/85 -22951
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■ Zum zweiten Mal Promotionsfeier der Medizinischen Fakultät

Hippokratischer Eid zum Abschluß

Zum zweiten Mal veranstaltet die Me-
dizinische Fakultät Ende des Sommer-
semesters eine öffentliche Promoti-
onsfeier. Zur Erinnerung erhielten die
Promovenden, die mit Eltern, Ver-
wandten und Freunden ins AudiMax ge-
kommen waren, von Dekan Prof. Dr.
Bernhard Fleckenstein (links) den Hip-
pokratischen Eid. Den Festvortrag hielt
Prof. Dr. Gerold Schuler, Ordinarius für
Dermatologie, zum Thema „Brauchen
wir Wissenschaft im Medizinstudium“.
Auch in diesem Jahr konnten die Pro-
movenden wieder die Thematik ihrer
Doktorarbeit in Form von Postern der

Öffentlichkeit vorstellen. Drei Arbeiten
aus der klinischen, experimentellen
und theoretischen Forschung wurden
während der Promotionsfeier in Kurz-
vorträgen vorgestellt und mit Preisen
prämiiert. Im Rahmen der Feier verlieh
Rektor Prof. Dr. Gotthard Jasper den
Ria Freifrau von Fritsch-Preis an Dr. Ge-
rald Uwe Niedobitek vom Patholo-
gisch-anatomischen Institut sowie den
Dr. Norbert Henning-Preis an Dr. Chri-
stian P. Strassburg von der Abteilung
Gastroenterologie/Hepatologie der Me-
dizinischen Hochschule Hannover (sie-
he dazu auch Seite 21).     Foto: Sippel

■ Hilfe bei Recherchen 

Netzsucher
An der FAU ist seit dem
Sommersemester ein Infor-
mationsbeauftragter zur
begleitenden Recherche von
Forschungsprojekten und
auch zu Erfindungen aktiv.
Eingerichtet wurde dieser
Service mit Sondermitteln
des Bundesministeriums f�r
Bildung und Forschung
(F�rderma§nahme INPAT).
Der Info-Beauftragte Heiko
Kremer, Student der Ver-
fahrenstechnik, bietet den
naturwissenschaftlichen
und technischen Arbeits-
gruppen der FAU nach tele-
fonischer Terminvereinba-
rung seine Recherchedien-
ste an. 

Ausgehend von Informatio-
nen, die Heiko Kremer ent-
weder im Rahmen eines kur-
zen Gespr�ches zum Projekt-
inhalt, am besten jedoch durch
eine pr�gnante Kurzbeschrei-
bung des Projektes (typi-
scherweise eine Seite DIN
A4) erh�lt, f�hrt er Recher-
chen in Datenbanken durch.
In der Kurzbeschreibung soll-
ten auch einige deutsche und
englische Schlagw�rter her-
vorgehoben sein. Den Auf-
traggebern stellt er als Arbeit-
sergebnis sowohl die gefun-
denen Dokumentzitate, als
auch die Strategie seiner Re-
cherche zur Verf�gung. 

Da haupts�chlich nur
Datenbanken in die Recher-
che einbezogen werden, die
jedem Forscherteam der FAU
zur Verf�gung stehen, sind
die Rechercheergebnisse
leicht nachvollziehbar. Die
auftraggebende Arbeitsgrup-
pe kann anschlie§end, falls er-
forderlich, selbst�ndig weite-
re, spezielle Recherchen zum
Thema durchf�hren. 

Das Dienstleistungsangebot
ist kostenlos und vertraulich.

¥  Kontakt:
Erfinderberatung
Heiko Kremer
Telefon: 09131/85 -29569
E-mail: Heiko.Kremer@stud.
uni-erlangen.de

Massenmedien werden demnach
wenig genutzt. Eher vertraut
man ãzuf�lligÒ erhaltenen Infor-
mationen - insbesondere von
Freunden, Bekannten und Ver-
wandten, die selbst studieren
oder studierten - und pers�nli-
chen Eindr�cken von Hochschu-
le und Stadt. Abgesehen davon
ist zu beobachten, da§ die Be-
deutung des Internet als Infor-
mationsquelle w�chst.

Die Anspr�che, die Abiturien-
tinnen und Abiturienten an die
k�nftige Ausbildungsst�tte stel-
len, sind allerdings keineswegs
niedrig und zunehmend auf An-
forderungen der sp�teren beruf-
lichen Praxis ausgerichtet. Ne-
ben den bereits bekannten ent-
scheidenden Motivb�ndeln
ãN�he des HochschulortesÒ und
ãAttraktivit�t der StadtÒ  konnte
ein neuartiger Motivkomplex
identifiziert werden: Die ãAt-
traktivit�t der Hochschule im
Hinblick auf den Beruf morgenÒ.
Die Hochschule sollte modern
lehren, forschen und ausgestattet
sein, m�glichst viele und attrak-
tive Austauschprogramme an-
bieten, konkrete Praxisprobleme
vermehrt in die Lehrveranstal-
tungen mit einbeziehen und da-
mit den Bezug zur Praxis wahren
- so wie es aus vielen Berufsfel-
dern derzeit gefordert wird.

Fast 90 % der Antwortenden wa-
ren mit dem Beginn ihres Studi-
ums in N�rnberg zufrieden. Un-
ter den Befragten waren knapp
20 % heimatfremde ãfreiwillige
WandererÒ,  die sich ausf�hrlich
informiert hatten und sich so-
wohl von der Universit�t als
auch von der Stadt den gr�§ten
Nutzen versprechen. Es gilt, die-
sen Anteil in Zukunft deutlich zu
steigern. Zum Abbau von Infor-
mationsdefiziten kann die Uni-
versit�t selbst durch geeignete
Ma§nahmen beitragen. Parallel
dazu sind aber auch die Studien-
berechtigten gefordert, sich
durch eine bessere Information
wettbewerbskonform zu verhal-
ten. Ein ausf�hrlicherer Bericht
�ber die Studie wird im UniKu-
rier Nr. 99 ver�ffentlicht.

Internet: http://www.wiso.uni-
erlangen.de/WiSo/VWI/s1/

■ Auswahlkriterien von WiSo-Studienanfängern

Die berufliche Praxis fest im Blick
Studienanf�nger der Wirt-
schafts- und Sozialwissen-
schaftlichen Fakult�t der FAU
Erlangen-N�rnberg haben
gr�§tenteils einen positiven
Gesamteindruck von ãihrerÒ
Fakult�t und der Stadt N�rn-
berg. Dies ist eines der Ergeb-
nisse einer Befragung, die am
Lehrstuhl f�r Statistik und
empirische Wirtschaftsfor-
schung (Prof. Dr. G�nter Butt-
ler) im Rahmen einer Diplom-
arbeit durchgef�hrt wurde.
Michael Niederalt untersuchte
hierin die Kriterien,  die bei der
Auswahl einer Hochschule vor
Studienbeginn wichtig sind,
und stellte fest, da§ sowohl die
Anbieter der akademischen
Ausbildung als auch ihre
ãKundschaftÒ mehr dazu bei-
tragen k�nnten, Informations-
m�ngel zu beheben. 

Beratungs- und Informationsan-
gebote von Institutionen und

■ WiSo-Aufbaustudiengang

M.D.E postgrad
Ab dem Wintersemester bietet
die WiSo im Rahmen des Post-
graduiertenstudienganges ãIn-
ternationale Wirtschafts- und
EntwicklungspolitikÒ ein Pro-
gramm zum Erwerb des Magi-
sters der Entwicklungs�kono-
mie (M.D.E. postgrad) an.

In einem zweij�hrigen Studien-
programm werden theoretische
Kenntnisse im Rahmen univer-
sit�rer Veranstaltungen erwor-
ben und intensive praktische Er-
fahrungen bei Auslandsstatio-
nen gesammelt. Ziel des neuen
Studienganges ist es, qualifizier-
te Nachwuchskr�fte f�r die Be-
setzung von interessanten Posi-
tionen in der institutionalisierten
Entwicklungshilfe auszubilden.
Die Berufsaussichten f�r Absol-
venten mit hohem �konomi-
schen und soziologischen Sach-
verstand sind sehr gut. 
Weitere Informationen unter:
www.postgrad.uni-erlangen.de



Zum neuen Di-
rektor der Uni-
versit�tsbiblio-
thek Erlangen-
N�rnberg (UB)
wurde Dr. Hans-
Otto Keunecke,
der bisherige
Leiter der Hand-
schriftenabtei-
lung, ernannt.
Dr. Keunecke
tritt damit die
Nachfolge von
Dr. Konrad
Wickert an, der
Ende Mai aus ge-
sundheitlichen
Gr�nden in den
Ruhestand trat.
Die Erlanger UB
ist mit �ber 4,6
Millionen Ein-
heiten - von sp�tantiken Papy-
ri �ber mittelalterliche Hand-
schriften bis zu den modernsten
Informationsmedien - eine der
gr�§ten Universit�tsbibliothe-
ken in Bayern. 

Hans-Otto Keunecke wurde in
Peine bei Hannover geboren und
studierte in Erlangen Deutsch,
Geschichte und Erdkunde. Nach
dem Staatsexamen f�r das h�he-
re Lehramt und der Promotion trat
er 1977 in den Bibliotheksdienst
ein. Seine Ausbildung absolvier-
te er in Erlangen und M�nchen.
Anschlie§end begann er seinen
Dienst 1979 an der Erlanger UB.
Nach mehrj�hriger T�tigkeit als
Fachreferent �bernahm er 1987
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die Leitung der Handschriftenab-
teilung und der Graphischen
Sammlung. Seit 1979 f�hrt er die
Gesch�fte der Publikationsreihe
ãErlanger ForschungenÒ, in der
seitdem 75 B�nde herauskamen.
In den vergangenen Jahren hat Dr.
Keunecke daf�r gesorgt, da§ die
UB regelm�§ig mit Ausstellun-
gen an die �ffentlichkeit getreten
ist und so ihre musealen Best�n-
de einem breiteren Publikum ver-
mitteln konnte. Die Staatliche Bi-
bliothek (Schlo§bibliothek) Ans-
bach leitet er seit 1994 im Ne-
benamt.

K�nftig will Dr. Keunecke st�r-
ker den Dienstleistungscharak-
ter der Bibliothek und ihre wei-

■ Universitätsbibliothek unter Leitung von Dr. Keunecke

Neuer Herr über mehr als 4,6 Millionen Medien

Der neue Herr über mahr als 4,6 Millionen Medien: 
Dr. Hans-Otto Keunecke

Mit knapp einer Million Mark,
die der Erlanger Universit�ts-
bibliothek (UB) aus Sonder-
mitteln des Hochschulbiblio-
theksprogrammes von Bund
und L�ndern zur Verf�gung
gestellt wurden, wird die UB
jetzt ihre Informationstechni-
ken f�r die Benutzer auf den
neuesten Stand bringen k�n-
nen. Allein 200.000 Mark sind
f�r einen verbesserten Zugriff
auf elektronische Zeitschriften
vorgesehen.

Den bayerischen Universit�tsbi-
bliotheken wurden Ende Juli aus

dem Hochschulbibliothekspro-
gramm von Bund und L�ndern
Sondermittel in H�he von 6,1
Millionen Mark zugewiesen.
Die Universit�tsbibliothek Er-
langen-N�rnberg erhielt davon
957.000 Mark und liegt damit an
zweiter Stelle im Freistaat,
knapp hinter der Bibliothek der
Ludwig-Maximilians-Universi-
t�t M�nchen, auf die etwas �ber
eine Million Mark entfiel.

Die Mittel sind entsprechend der
Vereinbarung zwischen Bund
und L�ndern zweckbestimmt
ãzur Verbesserung der Informa-

tionsleistungen der Hochschul-
bibliotheken, insbesondere zur
Beschaffung neuer Literatur so-
wie f�r Ma§nahmen zur Verbes-
serung der Nutzung der vorhan-
denen Best�ndeÒ. Dr. Hans-Otto
Keunecke, Leiter der Erlanger
Universit�tsbibliothek, erl�utert
den von der UB erarbeiteten und
von der Hochschulleitung gebil-
ligten Verteilungsplan:Ò Wir ha-
ben besonderen Wert auf die Be-
schaffung moderner Medien ge-
legt. Die UB wird damit in die
Lage versetzt, die Informations-
techniken f�r die Benutzer auf
den neuesten Stand zu bringen.

So werden �ber 200.000 Mark
daf�r verwendet, den Zugriff auf
elektronische Zeitschriften zu
verbessern.Ò 

Damit kann die Zahl dieser Peri-
odika, die von der Homepage der
UB aus abgerufen werden k�n-
nen, von derzeit 148 auf 323 er-
h�ht werden. Durch eine Teil-
nahme am entsprechenden
bayerischen Verbundsystem
wird die Zahl der �ber das Inter-
net im Volltext erreichbaren Ti-
tel auf etwa 1.200 steigen. Von
�ber 1.000 weiteren Zeitschrif-
ten k�nnen zumindest die In-
haltsverzeichnisse beziehungs-
weise knappe Inhaltsangaben
der einzelnen Beitr�ge, soge-
nannte ãAbstractsÒ, direkt vom
Arbeitsplatz aus am Bildschirm
eingesehen werden.

F�r Abonnements von Daten-
banken, Textausgaben und son-
stiger Informationsdienste auf
CD-ROM, die auf dem zentralen
Server der UB liegen, wurden
�ber 240.000 Mark eingesetzt,
und ein Betrag von 120.000
Mark wird verwendet, um Win-
dows-CDs installieren und die
Software aktualisieren zu k�n-
nen.

Die Hauptbibliothek und die bei-
den Zweigbibliotheken auf dem
S�dgel�nde und in N�rnberg er-
halten insgesamt 285.000 Mark,
um zumindest die schmerzlich-
sten L�cken im Literaturbestand
schlie§en zu k�nnen. Ein stattli-
cher Betrag von 100.000 Mark
wurde in einen ãFeuerwehr-
fondsÒ eingestellt, aus dem bei
besonderen Belastungen in den
Teilbibliotheken Abhilfe ge-
schaffen werden soll. 

F�r Dr. Keunecke ist damit das
strukturelle Problem der chroni-
schen Unterversorgung der Er-
langer Universit�tsbibliothek -
wie im �brigen auch der anderen
bayerischen Hochschulbiblio-
theken - zwar nicht gel�st, ãaber
der Betrag von knapp einer Mil-
lion ist f�r die Universit�t Erlan-
gen-N�rnberg alles in allem eine
erfreuliche Hilfe, mit der es vor
allem m�glich ist, weitere Inno-
vations- und Modernisierungs-
schritte einzuleiten.Ò

❏

■ Universitätsbibliothek erhielt knapp eine Million Mark für Innovationen 

Besserer Zugriff auf elektronische Zeitschriften

tere �ffnung f�r neue Medien
und moderne Techniken der In-
formationsvermittlung heraus-
stellen. Dabei sollen die ge-
wachsenen Best�nde der Bi-
bliothek wegen ihrer besonde-
ren Bedeutung f�r die historisch
arbeitenden Disziplinen ausge-
baut und der Zugriff darauf wei-
ter erleichtert werden.

Aufgabe der UB ist es, alle in
Lehre und Forschung T�tigen
mit Literatur zu versorgen. Da-
neben kommt ihr die Funktion
einer Landesbibliothek f�r Mit-
telfranken zu. Heute sind 30
Prozent der �ber 12.000 einge-
tragenen Benutzer keine An-
geh�rigen der Erlanger Hoch-
schule. Aufgrund ihrer Altbe-
st�nde und verschiedener
Sammlungen, darunter Hand-
schriften-, Grafik- und M�nz-
sammlungen, nimmt die UB
eine besondere Stellung ein.
Ihre einmalige Sammlung be-
deutender Pflanzenb�cher des
16. und 17. Jahrhunderts wird in
Fachkreisen hoch gesch�tzt. 

Im letzten Jahr wurden in der
Hauptbibliothek und den beiden
Zweigbibliotheken auf dem
S�dgel�nde und in N�rnberg
334.000 Medien, davon allein
184.000 in der Hauptbibliothek,
ausgeliehen. Auf dem Server
der UB stehen derzeit 185 Da-
tenbanken und gr�§ere Werke
zur Verf�gung, die 1997 �ber
109.000 mal aufgerufen wur-
den. ❏
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den 24 Sitzen erhielten 13 die
FSI-Liste zur Wiedereinf�hrung
der Verfa§ten Studierenden-
schaft/StuVe, f�nf die Vertreter
des Ring Christlich Demokrati-
scher Studenten (RCDS), vier
Sitze die Bunte Linke Liste -
B�ndnis zur Wiedereinf�hrung
der Verfa§ten Studierenden-
schaft/StuVe, einen Sitz die Juso-
Hochschulgruppe und einen Sitz
die Liberale Hochschulgruppe. 

Trotz einer Wahlbeteiligung von
18,7 Prozent f�r den Senat wer-
den die Studierenden dort die  vier
m�glichen Sitzen einnehmen. Ei-
nen Sitz erzielte die Bunte Linke
Liste (Oliver Kinser), zwei die
FSI (Dagmar Dresel und Roland
Holder), einen Sitz der RCDS
(Bj�rn Zollenkop). Sehr unter-
schiedlich fiel die Wahlbeteili-
gung f�r die Fachbereichsr�te
aus. Nur in der Theologischen Fa-
kult�t erreichten die Studierenden

■ Hochschulwahlen 1998 an der FAU mit sehr geringer Beteiligung

Das Quorum ist entfallen: Erstmals alle Sitze in den Gremien besetzt
So eine schlechte Wahlbeteili-
gung der Studierenden wie in
diesem Sommer bei den soge-
nannten gro§en Hochschul-
wahlen hat es an der FAU noch
nie gegeben. Von 20.875 wahl-
berechtigten Studierenden
warfen lediglich 3.903, das
sind 18,7 Prozent, ihre Stimm-
zettel in die Urnen. Aber trotz-
dem k�nnen erstmals alle Sit-
ze in den Selbstverwaltungs-
gremien besetzt werden. Dies
ist m�glich durch den seit 1.
August 1998 in Kraft getrete-
nen Artikel 128 a des neuen
Bayerischen Hochschulgeset-
zes, mit dem im Ergebnis das
Quorum abgeschafft wurde. 

Insgesamt konnten 33.004
Wahlberechtigte, davon 448
Professoren, 2.784 wissen-
schaftliche und 6.651 sonstige
Mitarbeiter abstimmen. W�h-
rend die Studierenden j�hrlich
ihre Vertreter in Versammlung,
Senat und Fachbereichsr�te
w�hlen, sind Professoren,
wissenschaftliche und nichtwis-
senschaftliche Mitarbeiter im
zweij�hrigen Turnus zur Ab-
stimmung aufgerufen. F�r die
FAU ist die Wahl mit Kosten von
etwa 200.000 Mark verbunden.

Wie stets hat auch diesmal le-
diglich die Gruppe der Professo-
ren in allen Gremien eine Wahl-
beteiligung von �ber 50 Prozent
erreicht. Die Wahlbeteiligung
der Professoren f�r die Ver-
sammlung lag bei 77,2 Prozent
(1996: 73,1 Prozent), f�r den Se-
nat zwischen 94,4 Prozent bei
der Naturwissenschaftlichen Fa-
kult�t III und 62,5 Prozent bei der
Medizinischen Fakult�t, f�r die
Fachbereichsr�te ebenfalls zwi-
schen 94,4 Prozent bei der Na-
turwissenschaftlichen Fakult�t
III und 64,5 Prozent bei der Me-
dizinischen Fakult�t.

Die Wahlbeteiligung des wissen-
schaftlichen Personals lag f�r die
Versammlung bei 31,2 Prozent
(1996: 36 Prozent), f�r den Senat
bei 31,2 Prozent (1996: 36 Pro-
zent) und schwankte f�r die Fach-
bereichsr�te zwischen 85,1 Pro-
zent in der Theologischen Fakul-
t�t und 13,7 Prozent in der Natur-
wissenschaftlichen Fakult�t II.
Beim nichtwissenschaftlichen

Personal war die Wahlbeteili-
gung f�r Versammlung und Se-
nat mit 14,3 Prozent sehr gering.
Bei der Wahl der Vertreter in den
Fachbereichsr�ten war die
Wahlbeteiligung in der Erzie-
hungswissenschaftlichen Fakul-
t�t mit 90,5 Prozent am h�chsten,
in der Medizinischen Fakult�t
mit 7,5 Prozent am geringsten.
Die Gruppe des nichtwissen-
schaftlichen Personals hatte sich
in der Philosophischen Fakult�-
ten I an der Wahl f�r die Fach-
bereichsr�te gar nicht beteiligt.

Wenig
Studentenwähler
Von den 20.875 wahlberechtig-
ten Studierenden haben lediglich
3.903 Studierende, das sind 18,7
Prozent, an der Wahl f�r die Ver-
sammlung teilgenommen. Von

eine Wahlbeteiligung von 50
Prozent. Am wahlm�desten wa-
ren die Studenten der Rechtswis-
senschaft mit 11,6 Prozent.

In diesem Jahr wurden insgesamt
96 Wahlvorschl�ge (Listen) zu-
gelassen. Die Vielzahl der Listen
erkl�rt sich daraus, da§ jede der
vier Gruppen (Professoren, wis-
senschaftliche, sonstige Mitar-
beiter und Studierende) mehr als
eine Liste mit Kandidaten f�r je-
des Gremium (Versammlung,
Senat und Fachbereichsr�te) an-
melden kann. 

So k�mpften beispielsweise auf
sechs Listen 188 Professoren um
72 Sitze in der Versammlung.
Die Studierenden konnten unter
sechs Listen w�hlen, vier dieser
Wahlvorschl�ge f�hrten den Zu-
satz: ãListe zur Wiederein-
f�hrung der Verfa§ten Studie-
rendenschaft/StuVeÒ. ❏

■ Erstmals Absolventenfeier der Juristischen Fakultät

Abschied in festlichem Rahmen
Um nicht nur ihre Studieren-
den, sondern auch die Absol-
venten n�her an sich zu bin-
den, hat die Juristische Fakul-
t�t im Sommersemster erst-
mals gemeinsam mit dem Lan-
desjustizpr�fungsamt die
Zeugnisse des Ersten Juristi-
schen Staatsexamens an die
Absolventen im Rahmen einer
Festveranstaltung im Schlo§
ausgeh�ndigt. 

Den Festvortrag hielt Dr. Alb-
recht E.A. Sch�fer, ehemaliger
Absolvent der Juristischen Fa-
kult�t und heute Chefsyndikus
der Siemens AG. Er referierte
�ber die Anforderungen an den
Juristen aus der Sicht der Praxis.

Gru§worte sprachen der Dekan
der Juristischen Fakult�t, Prof.
Dr. Franz Streng, der Leiter des
Landesjustizpr�fungsamtes
Bayern, Ministerialdirigent
Heino Sch�bel, und f�r die Stu-
dierenden Constanze K�bel,
eine der besten Absolventinnen
des Fr�hjahrsexamens. 

Die Fakult�t nahm die Veran-
staltung zum Anla§, auch ihren

ausl�ndischen Studierenden,
den Austauschstudenten der
Universit�t Notthingham sowie
den Absolventen des Magister-
studiengangs ihre Abschlu§-
zeugnisse zu �berreichen. Aus-
geh�ndigt wurden ferner die
Promotionsurkunden des Jahr-
gangs 1997/98. F�r den musi-
kalischen Rahmen sorgte das
Blechbl�serensemble der Uni-
versit�t unter Leitung von Ek-
kehard Wildt.

Anerkennende Wort zum Studienab-
schluß: Erstmals veranstalteten die Ju-
risten eine Absolventenfeier. F.: Sippel

Personalrat gewählt
Die Besch�ftigten der FAU
w�hlten im Sommer den Ge-
samtpersonalrat und den
Hauptpersonalrat. Die Wahl-
beteiligung betrug fast 30 Pro-
zent. Bei der konstituierenden
Sitzung Mitte Juli wurde Hajo
Ehnes (offene Liste �TV,
Gruppensprecher Angestellte)
zum Vorsitzenden, zu seinen
Stellvertretern Anita Eggers
(�TV) und Peter Wirth (DAG
und Freie/Unabh�ngige, Grup-
pensprecher Arbeiter) ge-
w�hlt. Vorstandsmitglied ist
ferner Siegfried Weith (�TV,
Gruppensprecher Beamte).
Au§erdem geh�ren dem Ge-
samtpersonalrat an: Werner
Barth, Martin Dotterweich,
Herbert H�fner (alle DAG),
Helga Bieberstein,  Klaus
Burkhardt, Klaus Peter Hirsch-
mann, Angela Kre§, Angelika
L�demann, Franz Josef Nagel,
Karl-Heinz Roll, Herma
Scherdel, Detlef Stra§er (alle
�TV), Jennifer Metzler (�TV-
Jugendvertreterin) und Marlis
von K�nsberg (Vertrauensfrau
Schwerbehinderte). Petra
R�§ner (�TV) wurde zum or-
dentlichen Mitglied im Haupt-
personalrat beim Kultusmini-
sterium gew�hlt.
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■ Ein heißer Tip
Tagungsort
Comer See

Eine wissenschaftliche Ta-
gung am Comer See? Die
Rockefeller Foundation
machtÕs m�glich: Sie unter-
h�lt seit 1959 in Bellagio am
Comer See ein Studien- und
Konferenzzentrum, das f�r
internationale Konferenzen
und Forschungsaufenthalte
einzelner Wissenschaftler
kostenlos zur Verf�gung
steht.

Die Rockefeller Foundation
f�rdert Workshops und Konfe-
renzen mit bis zu 25 Teilneh-
mern f�r rund eine Woche
(einschlie§lich An- und Abrei-
se), in dem sie Tagungs- und
�bernachtungsm�glichkeiten
bereitstellt sowie die Verpfle-
gung �bernimmt. Die Reiseko-
sten werden nur in Ausnahme-
f�llen bezahlt. Allerdings mu§
man sich rechtzeitig darum be-
werben: Die Antr�ge m�ssen
14 Monate vor Konferenzbe-
ginn auf dem Postwege in eng-
lischer Sprache an die Stiftung
gehen, die dann innerhalb von
drei Monaten eine Entschei-
dung trifft.

Ferner f�rdert die Rockefeller
Foundation auch Aufenthalte
einzelner Wissenschaftler oder
wissenschaftlicher Teams von
drei bis zehn Personen bis zu
jeweils 28 Tage, um Arbeiten
vorzubereiten oder Manus-
kripte abzuschlie§en. Auch
hier werden in der Regel ledig-
lich die Aufenthaltskosten,
nicht aber die Reisekosten
�bernommen. Hierf�r mu§
man sich zw�lf Monate vorher
bewerben. Von den Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftlern wird allerdings er-
wartet, da§ sie ihre Projekte
w�hrend des Aufenthaltes den
anderen anwesenden Wissen-
schaftlern und K�nstlern pr�-
sentieren und das Ergebnis ih-
res Aufenthaltes publizieren.

Weitere Informationen:
Bellagio Center Office
Rockefeller Foundation
420 Fifth Avenue New York
New York 10018-2702 USA
e-mail:bellagio@rockfound.org

Unter der �berschrift:
ã20.000 Absolventen und de-
ren Unterst�tzung auf dem
Weg ins 21. Jahrhundert ge-
suchtÒ machte sich im Septem-
ber in der Frankfurter Allge-
meinen Zeitung der Alumni
WiSo-Verein auf die Suche
nach ehemaligen Studieren-
den der N�rnberger Fakult�t.

Alumni WiSo e.V. wurde Ende
1995 ins Leben (vgl. UniKurier
aktuell Nr.11/Mai 1996) gerufen
als Ehemaligenverein der Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaft-
lichen Fakult�t. Gr�ndungsidee
war der Wunsch, Freundschaften
und Kontakte der WiSo-Absol-
venten auch �ber das Studienen-
de hinaus aufrechtzuerhalten und
auszubauen sowie die N�rnber-
ger WiSo auf dem Weg ins neue
Jahrhundert zu unterst�tzen. 

Um dieses Ziel zu erreichen gibt
es neben einem j�hrlichen 

■ Alumni WiSo e.V. wirbt um Ehemalige

20.000 Absolventen gesucht
Alumni-Treffen mit Fachtagung
und Sommerparty ein eigenes
Magazin ãAlumniumÒ, Regio-
nalkreise in mehreren Gro§st�d-
ten, ein laufend aktualisiertes
Mitgliederverzeichnis, eine ei-
gene Homepage, ein WiSo-Ab-
solventenbuch sowie eine inzwi-
schen florierende Praktikanten-
b�rse.

Zu den derzeit �ber 750 Mitglie-
dern geh�ren u.a. Dr. Heinrich
von Pierer, Vorstandsvorsitzen-
der der Siemens AG, und Dr.
Steffen Stremme, Vorstandsvor-
sitzender der Quelle Schicke-
danz AG & Co.

¥ Kontakt
Alumni WiSo N�rnberg e.V.
Lange Gasse 20
90403 N�rnberg
Tel.: 0911/5302 -392
Fax: 0911/5302 -238
e-mail: info @awn.de
Internet: http://www.awn.d

Aus Anla§ seines 50. Geburts-
tages und seines 10j�hrigen
Kanzlerjubil�ums hatte Tho-
mas A.H. Sch�ck seine Mitar-
beiter aus der Hochschul-
verwaltung sowie die Mitglie-
der der Kommission f�r Haus-
halts-, Raum- und Bauangele-
genheiten zu einer kleinen Feier
ins Schlo§ eingeladen. 

Vor zahlreichen G�sten, darun-
ter auch Staatssekret�r Joachim
Herrmann und Erlangens OB Dr.
Siegfried Balleis, gratulierte
Rektor Prof. Dr. Gotthard Jasper
quasi als ãSprecher f�r alleÒ dem
Kanzler und �bermittelte die gut-
en W�nsche der Hochschule.
Gleichzeitig gratulierte er
Sch�ck zu seiner 10j�hrigen
Dienstzeit als Kanzler der FAU,
welche er als damals bundesweit
j�ngster Verwaltungschef einer
Universit�t begonnen hatte,  und
dankte ihm f�r seine Leistungen,
seinen hohen Einsatz und seine
Loyalit�t. Dabei hob Jasper die
besonderen Leistungen des
Kanzlers hinsichtlich der Ein-
f�hrung DV-gest�tzter Verwal-
tungsmethoden, der Ausbau-
und Neubauma§nahmen bis hin

■ FAU-Kanzler Thomas A.H. Schöck hatte doppelten Grund zum Feiern

50 Jahre jung und 10 Jahre Kanzler der FAU

Sangesfreuden für den Sängerfreund: Angela Zapf, Sekretärin des Kanzlers, über-
reichte Schöck das gemeinsame Geschenk der Mitarbeiter der Zentralen Univer-
sitätsverwaltung: ein Besuch der Semperoper in Dresden. Foto: Sippel

zu Sch�cks Bem�hungen um
eine einheitliche ãCorporate
IdentityÒ hervor. 

Erlangens Oberb�rgermeister
Dr. Balleis, der mit Kanzler
Sch�ck zeitgleich vor 10 Jahren
seinen Dienst bei der Stadt auf-
genommen hatte, �berbrachte im
Namen des Stadtrates und der
Stadtverwaltung die besonderen
W�nsche der Stadt Erlangen. Er

bedankte sich f�r die stets frucht-
bare und vertrauensvolle Zusam-
menarbeit und verwies darauf,
da§ sich unter Sch�cks Amts-
f�hrung die FAU beispielhaft
entwickelt habe und ihre Bedeu-
tung als Wirtschaftsfaktor der
Stadt und der Region stetig ge-
wachsen sei. Er freue sich, so
Balleis, da§ er gemeinsam mit
Sch�ck die gro§e Chance habe,
die von der Staatsregierung pro-
pagierte ãHigh-Tech-Vision
BayernÒ, die Umsetzung der
zahlreichen Bauma§nahmen im
Uni-Nordgel�nde und im R�thel-
heimpark sowie die Entwicklung
des ãInnovations- und Gr�nder-
zentrums Medizintechnik und
PharmaÒ zu verwirklichen.

Angela Zapf, Sekret�rin des
Kanzlers, �berreichte Sch�ck
das gemeinsame Geschenk der
Mitarbeiter der Zentralen Uni-
versit�tsverwaltung: ein Besuch
der Semperoper in Dresden.

Kanzler Sch�ck, der in seiner
Antwortrede sein Kanzlerju-
bil�um in den Vordergrund stell-
te, dankte allen innerhalb und
au§erhalb der FAU f�r ihre Mit-
arbeit und Unterst�tzung - wobei
er auch jene in seinen Dank ein-
schlo§, die ihn in der FAU ãauf
den Weg gebrachtÒ h�tten, so der
fr�here Pr�sident Prof. Dr. Ni-
kolaus Fiebiger und Altkanzler
Dr. h.c. Kurt K�hler - und dr�ck-
te seine Hoffnung aus nach wei-
terhin kritisch-kooperativer Zu-
sammenarbeit f�r die anstehen-
den schwierigen Aufgaben.   ❏
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■ Unibund

Neue Mitglieder
Heike Achatz, Erlangen
Klaus Bauer, Erlangen
Prof. Dr. Helmuth G. D�rr,
Forchheim
Kerstin Elbel, Heilsbronn
Erlanger Treuhand GmbH, Wirt-
schaftspr�fgesellschaft,
Erlangen
Prof. Dr. Heimo Ertl, Caritas-
Pirckheimer-Haus, N�rnberg
Sabine Eysholdt, Bubenreuth
Dr. Thomas Frank, 
Gro§enseebach
Friedwart E. Fr�schl, Eckental
Prof. Dr. John Gladysz, Erlangen
Renate Gmeiner, R�ttenbach
Axel Graemer, Erlangen
Dr. Annelore Gundermann, 
Erlangen
Dr. Manfred Haagen, N�rnberg
Dr. J�rg Hahn, Erlangen
Dr. Frank Hampel, Hemhofen
Dr. Michael Hamann, Dormitz
Andrea Hehr, Oberreichendorf
Richard Heindl, Fa. Heitec Indu-
strieplanung GmbH, Erlangen
Prof. Dr. Ursula Hirschfelder,
Erlangen
Susanna Iann, Baunach
Prof. Dr. Eckhardt Jungfer, 
Weisendorf
Kirstin Jungfer, Weisendorf
Dr. Peter Kellermann, Erlangen
Stephan Ke§ler, Heroldsberg
Roland Knobloch, Erlangen
Friedrich Koch, Erlangen
Dr. Hans Koch, Erlangen
Dr. G�nther Kreuzer, N�rnberg
Dr. Matthias Kuhr, Schwaig
Dr. Walter Kunz, Forchheim
Dr. Hermann Meier, R�ckersdorf
Joachim Metzner, 
Herzogenaurach
Heidi Petri-Schmitt, 
Herzogenaurach
Norbert K. Reinhard, Uttenreuth
Dr. Wolf R�sler, N�rnberg
Dr. Matthias Salfelder, N�rnberg
Richard Salzbrunn, N�rnberg
Dr. Ekkehard Schmidt, Erlangen
Annette Schnaidt, Erlangen
Horst Schott, Goldkronach
Ulrich Silberberger, Fellbach
Wolfgang Spachm�ller, 
Schwabach
Goetz Steinhardt, Erlangen
Christian Stolz, Baunach
Peter Strau§, Hersbruck
Dr. Stephan Thomas, Erlangen
Dr. Friedrich Vogler, Erlangen
Volker Werthan, Spardorf
Prof. Dr. Ludwig Wildt, 
Herzogenaurach
Iris W�rnlein, N�rnberg
Dr. Lothar Wolff, N�rnberg

Seit 40 Jahren ist Jürgen Eckstein, Lei-
ter des Referats III/2 für Personalan-
gelegenheiten des hauptberuflichen
wissenschaftlichen  Personals, der Be-
amten und AiP, im öffentlichen Dienst
beschäftigt. Mit ihm konnten für ihr
25jähriges Dienstjubiläum Richard
Mirschberger, Sonja Möckel, Margit
Brendel. Werner Gubitz, Inge Zitzmann,
Brigitte Schreiber, Brigitte Söllner, Jo-
sef Drummer, Monika Drummer, Hel-
ga Jäger, Marianne Pöhlmann, Walter
Müller, Ursula Klarmann, Ute Single-
ton, Marianne Albert, Johann Schmitt,
Erika Schneider, Jürgen Neugebauer,
Karl-Heinz Seufert, Margarete Morch-

ner, Monika Carr, Roswitha Eckstein,
Irmgard Förster, Klaus Peter Hirsch-
mann, Siglinde Wolfshöfer, Anneliese
Amon, Karl Sellerer, Dr. Jürgen Hoff-
mann, Ilona Andres-Deuring, Hiwot
Diebel, Elke Dolleschel, Gaube Maria,
Elisabeth Günther, Ella Hertwich, Ilse
Kelle, Gudrun Kelp, Margit Lehner,
Klaus Löscher, Peter Murach, Gisela
Nischik, Doris Rottler, Winfried
Schmidt, Hans-Peter Schroll, Ellen Su-
silo Sigit und Ingrid Degenkolbe von
Kanzler Thomas A.H. Schöck und Rek-
tor Prof. Dr. Gotthard Jasper als offizi-
elles Dankeschön eine Urkunde entge-
gennehmen. Foto: Sippel

■ Dienstjubilare wurden geehrt

40 Jahre im öffentlichen Dienst
■ In memoriam

Prof. Dr. Reckow
Prof. Dr. Fritz Reckow, Inha-
ber des Lehrstuhls f�r Musik-
wissenschaft und Vorstand
des gleichnamigen Instituts
der FAU, ist am 30. August
1998 im Alter von 58 Jahren
verstorben. 

Fritz Reckow, 1940 in Bamberg
geboren, studierte Musikwissen-
schaft, neutestamentliche Theo-
logie und Historische Hilfswis-
senschaften in Erlangen, Basel
und Freiburg/Breisgau; seine
akademischen Lehrer waren un-
ter anderen Bruno St�blein,
Reinhold Hammerstein, Leo
Schrade und insbesondere Hans
Heinrich Eggebrecht, bei dem er
1965 zum Dr. phil. promoviert
wurde. 

Von 1965 bis 1979 wirkte er als
wissenschaftlicher Mitarbeiter
der Akademie der Wissenschaf-
ten und der Literatur zu Mainz
mit an der Konzeption und Rea-
lisierung des Handw�rterbuchs
der musikalischen Terminolo-
gie. Der 1977 in Freiburg erfolg-
ten Habilitation schlo§ sich 1979
eine Gastprofessur in Hamburg
an, bevor er von 1979 bis 1987
als Professor an das Musikwis-
senschaftliche Institut der Uni-
versit�t Kiel berufen wurde.
1986 war er Gast an der Ohio Sta-
te University in Columbus. 1987
entschied sich Reckow, dem Ruf
an die Universit�t Erlangen-
N�rnberg zu folgen.

Schwerpunkte seiner Arbeit hat-
te der vielseitig interessierte
Wissenschaftler in der Besch�f-
tigung mit den Wurzeln der
ãwestlichen MusikÒ im Mittelal-
ter und mit der Entstehung mu-
sikalischer Grundideen im
Frankreich der fr�hen Neuzeit
gesetzt. Seiner Initiative ist es zu
verdanken, da§ die Erlanger
Filmsammlung mittelalterlicher
Musikhandschriften katalogi-
siert und damit wesentlich leich-
ter zug�nglich wird und da§ die
Arbeitsstelle f�r die Gesamtaus-
gabe der Briefe Richard Wag-
ners an der Universit�t angesie-
delt ist. 

Auch f�r publikumswirksame
Veranstaltungen zeigte er Enga-
gement, etwa f�r die Internatio-
nale Orgelwoche in N�rnberg.

■ Erlös des Bergkirchweih-Turnieres für die Kinderklinik

Fußball für einen guten Zweck

Seit Jahren ist es gute Tradition, daß die
Fußballfreunde der Universität zu Pfing-
sten befreundete Mannschaften zum
Bergkirchweih-Turnier nach Erlangen
einladen. Dabei geht es nicht allein um
die Jagd nach Toren, denn der Erlös des
fairen Wettkampfes fließt einem guten
Zweck zu. In diesem Jahr konnten die
Organisatoren Werner Rudolf und Jür-

gen Klien sowie Schirmherr Kanzler
Schöck (v.r.)  einen Scheck in Höhe von
700 Mark an Herrn Schmidt von der El-
terninitiative krebskranker Kinder, Prof.
Dr. Wolfgang Rascher, Leiter der Kin-
derklinik,  sowie Oberin Evenkamp ( v.l.)
überreichen. Das Geld kommt den klei-
nen Patienten der Klinik zugute.

Foto: Sippel
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■ In memoriam

Prof. Dr. Brunk
Am 4. Oktober 1998 ist im 65.
Lebensjahr Prof. Dr.-Ing.
Manfred Brunk verstorben.
Prof. Brunk war seit 25 Jahren
au§erordentlicher Professor
am Lehrstuhl f�r Nachrich-
tentechnik.

In Braunschweig geboren, be-
gann Manfred Brunk 1953 an der
dortigen Technischen Univer-
sit�t sein Studium der Elektro-
technik, das von der Studienstif-
tung des Deutschen Volkes ge-
f�rdert wurde. Nach dem Ab-
schlu§ im Jahre 1959 war er
zun�chst als wissenschaftlicher
Mitarbeiter, sp�ter als Oberinge-
nieur am Institut f�r Nachrich-
tentechnik der Universit�t
Braunschweig besch�ftigt, wo er
1966 promovierte und sich 1972
habilitierte. 

Seit 1974 war er am Lehrstuhl f�r
Nachrichtentechnik in Erlangen
als au§erordentlicher Professor
t�tig. Hier widmete er sich neben
der Beteiligung an den allgemei-
nen Lehraufgaben des Lehr-
stuhls insbesondere seinem spe-
ziellen Arbeitsgebiet, den Rege-
lungsverfahren der Nachrichten-
technik. Er trug wesentlich zur
Lehr- und Forschungst�tigkeit
des Lehrstuhls f�r Nachrichten-
technik bei.

Neben seiner wissenschaftlichen
T�tigkeit hat sich Prof. Brunk en-
gagiert an Aufgaben der Hoch-
schulselbstverwaltung sowohl in
der Technischen Fakult�t als
auch im Senat und seinen Kom-
missionen beteiligt.

Prof. Dr. Alfred Wendehorst,
FAU- Archivar und von 1972 bis
1994 Inhaber des Lehrstuhls f�r
Bayerische und Fr�nkische Lan-
desgeschichte, wurde von Mini-
sterpr�sident Edmund Stoiber
(links) mit dem Bayerischen
Verdienstorden ausgezeichnet.
Der Orden wird seit 1957 als
ãZeichen ehrender und dankba-
rer Anerkennung f�r hervorra-
gende Verdienste um den Frei-
staat Bayern und das bayerische
VolkÒ verliehen. Er ist die h�ch-
ste Auszeichnung, die die Staats-
regierung zu vergeben hat. Die
Zahl der Ordenstr�ger ist auf
2000 Personen begrenzt.

*
Prof. Dr. Ragu� Schleyer, bis zur
Emeritierung Inhaber des Lehr-
stuhls f�r Organsiche Chemie I,
wurde in Kiew die W�rde eines
Ehrenprofessors der Nationalen
Technischen Universit�t der
Ukraine verliehen. Damit wurden
seine hervorragenden Verdienste
auf dem Gebiet der organischen
Chemie, seine bahnbrechenden
Erfolge bei der Erforschung von
K�fig-Kohlenwasserstoffverbin-
dungen sowie die fruchtbare Zu-
sammenarbeit mit dem Institut f�r
Organsiche Chemie der Univer-
sit�t Kiew gew�rdigt. Au§erdem
wurde Prof. Schleyer die Ehren-
doktorw�rde der Naturwissen-
schaften der Ludwig-Maximili-
ans-Universit�t M�nchen verlie-
hen. In der Laudatio hei§t es u.a..
ãMeilensteine waren seine Unter-
suchungen �ber Adamantane, Sol-
volysereaktionen, nichtklassische
Carbokationen und Wasserstoff-
br�cken-Bindungen. Mit seinen
grundlegenden Studien �ber die
Struktur von Organolithium-Ver-
bindungen hat er ma§geblich dazu
beigetragen, das 100 Jahre alte
Bindungskonzept der Organi-
schen Chemie zu modizifieren.
Damit hat Prof. Schleyer auf dem
Gebiet der Organischen und An-
organischen und Computerche-
mie bahnbrechende Arbeiten ge-
leistet.Ò

*

■ Auszeichnungen
Dipl.-Ing. Volker H�ller wurde
f�r seine Diplomarbeit mit dem
VDI-Preis 1998 ausgezeichnet.
In seiner Arbeit, die er am Lehr-
stuhl f�r Technische Thermody-
namik von Prof. Dr. Alfred Lei-
pertz angefertigt hat, besch�ftig-
te er sich mit ãUntersuchungen
von lokalen Verbrennungspro-
zessen an turbulenten Flammen
mittels simultaner 2-D-Laser-
Schnitt-TechnikenÒ. Die Aus-
zeichnung ist zugleich eine be-
sondere Anerkennung seiner
Studienleistung: Volker H�ller
hat in diesem Jahr als Bester den
Studiengang Chemieingenieur-
wesen absolviert.

Armin Wenny, Diplomand am
Lehrstuhl f�r Soziologie und So-
zialanthropologie (Vorstand:
Prof. Dr. Henrik Kreutz), hat von
der Stirn-Stiftung und dem Stif-
tungslehrstuhl f�r kleine und
mittlere Unternehmen (KMU)
der Universit�t Flensburg den 3.
KMU-Wissenschaftspreis f�r
seine Diplomarbeit ãEin-Perso-
nen-Unternehmen. Die Rolle der
Unternehmensform im wirt-
schaftlichen Wandel, die soziale
und wirtschaftliche Stellung von
Selbst�ndigen ohne eigene Be-
sch�ftigteÒ verliehen bekom-
men.

*

Prof. Dr. Dieter Seitzer (rechts),
28 Jahre lang Inhaber des Lehr-
stuhls f�r Technische Elektronik
und Direktor des Fraunhofer In-
stituts f�r Integrierte Schaltun-
gen (IIS-A), wurde von Oberb�r-
germeister Dr. Siegfried Balleis
mit dem Goldenen Ehrenring der
Stadt Erlangen ausgezeichnet.
Damit werde eine Pers�nlichkeit
geehrt - so der Oberb�rgermei-
ster in seiner Laudatio -, die den
Wissenschaftsstandort in den
vergangenen Jahren wie nur we-
nige pr�gten. Der Ausbau der
Technischen Fakult�t, die Gr�n-
dung des Zentrums f�r Mikro-
elektronik und der Aufbau des
Fraunhofer-Instituts seien ohne
das Wirken Prof. Seitzers so nicht
denkbar. Die Ehrung f�r den in-
ternational anerkannten Wissen-
schaftler sei zudem ein Danke-
sch�n an die Treue, die Prof. Seit-
zer Erlangen trotz einer Vielzahl
von Angeboten anderer Univer-
sit�ten gehalten habe. Im Rah-
men einer Akademischen Fest-
veranstaltung verabschiedete
sich Prof. Seitzer Ende Septem-
ber vom aktiven Dienst am Lehr-
stuhl und wenige Tage sp�ter als
Institutsleiter bei der Fraunhofer-
Gesellschaft. Doch schon warten
neue Aufgaben auf Prof. Seitzer:
die Fachhochschule N�rnberg
w�hlte ihn in ihren Hochschulrat.

*

Dr.-Ing. Gabriele Schmitt
wurde f�r ihre Dissertation ãDer
Einsatz von Multisektoren -
Kriterien zur Stabilit�tsanalyse
nichtlinearer Mehrgr�§enregel-
kreiseÒ, die sie am Lehrstuhl
Regelungstechnik bei Prof. em.
Herbert Schlitt angefertigt hat,
der Karl-Giehrl-Promotions-
preis 1998 verliehen. Der Karl-
Giehrl-Promotionspreis wird
j�hrlich aus der Erika Giehrl-
Stiftung von einer der elf Fa-
kult�ten f�r eine �berdurch-
schnittliche Promotion verge-
ben und ist mit 2.000 Mark do-
tiert.

*

Claudia Ilse Kupfer (rechts)
konnte in Begleitung von Pro-
rektor Prof. Dr. G�nter Kuhn
(Mitte) einen der f�nf Ingenieu-
rinnen-Preise dieses Jahres aus
der Hand von Wissenschaftsmi-
nister Hans Zehetmair (links)
entgegennehmen. Ihre mit der
Gesamtnote ãMit Auszeich-
nung bestandenÒ bewertete Di-
plomarbeit zum Thema ãExpe-
rimentelle Untersuchungen
zum Einflu§ zeitlich ver�nderli-
cher Magnetfelder auf die
Transportvorg�nge bei ver-
schiedenen Kristallz�chtungs-
verfahrenÒ hat sie am Lehrstuhl
Werkstoffwissenschaften VI
(Werkstoffe der Elektrotech-
nik) bei Prof. Dr. Georg M�ller
angefertigt. 

*
Der diesj�hrige Italgas-Preis f�r
Forschung und Innovative Ent-
wicklungen, der zwei Aus-
zeichnungen mit Dotierungen
von je 150.000 Mark umfa§t,
geht an Prof. Dr. Franz Durst,
Inhaber des Lehrstuhls f�r Str�-
mungsmechanik, und an Dr.-
Ing. Dimosthenis Trimis,
Lehrstuhl f�r Str�mungsmecha-
nik, f�r die Entwicklung des Po-
renbrenners.

*



FAU UNIKURIER AKTUELL Nr. 23/ November 199821

Dr. med. Christian P. Strass-
burg, wissenschaftlicher Assi-
stent der Abteilung Gastroente-
rologie und Hepatologie (Prof.
Dr. Michael Manns) der Medizi-
nischen Hochschule Hannover
wurde der diesj�hrige Dr. Nor-
bert Henning-Preis verliehen.
Die mit bis zu 30.000 Mark do-
tierte Auszeichnung w�rdigt Dr.
Strassburgs herausragende Ar-
beiten zum Thema ãDifferentiel-
le Expression der UDP-Glucuro-
nosyl-Transferase in hepati-
schem und extra-hepatischem
GewebeÒ. Die Arbeiten, die in
den Fachzeitschriften ãMolecu-
lar PharmacologyÒ und im ãJour-
nal of Biological ChemistryÒ be-
schrieben sind, befassen sich mit
Struktur und Funktion von Glu-
curonosyl-Transferasen, die eine
zentrale Rolle bei der Entgiftung
und dem Transport zahlreicher
Substanzen im Gallengang-Sy-
stem haben. Die Vielfalt dieser
Proteine, ihre Wirkungsweise
und ihre Expression au§erhalb
der Leber sind Inhalt dieser an-
spruchsvollen Studien. Der Stif-
ter Prof. Dr. Norbert Henning
(1896 -1985), von 1953 bis zu
seiner Emeritirung 1966 Ordina-
rius f�r Innere Medizin, gilt als
Pionier endoskopischer Metho-
den. Er ist Begr�nder der ãEr-
langer SchuleÒ, die zur Keimzel-
le der modernen Gastroenterolo-
gie in Deutschland wurde.

*
Mit dem Promotionspreis der
Wei§enburger Hermann Gut-
mann-Stiftung, mit dem heraus-
ragende Dissertationen an der
Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftlichen Fakult�t gew�rdigt
werden, wurde Dipl.-Kfm. J�r-
gen Schatz ausgezeichnet. In der
von Prof. Dr. Hanns-Albert Ste-
ger am Lehrstuhl f�r Auslands-
wissenschaften (Romanischspra-
chige Kulturen) betreuten Arbeit
stellt J�rgen Schatz mit Hilfe hi-
storisch-kulturanthropologischer
Kriterien die Entstehung und den
Aufbau des ãSacrum Imperium

RomanumÒ dar. Der Preis der
Hermann Gutmann-Stiftung wird
seit 1995 zu jedem Promotions-
termin verliehen und ist mit 3.000
Mark dotiert.

*
Dr. med. 
Gerald Uwe
Niedobitek,
Oberarzt am
Pathologisch-
Anatomi-
schen Insti-
tut, wurde der
Ria Freifrau
von Fritsch-
Preis 1998 verliehen. Der mit
50.000 Mark zur Unterst�tzung
eines onkologischen For-
schungsprojektes dotierte Preis
wurde an Uwe Niedobitek in An-
erkennung seiner bisherigen Lei-
stungen auf dem Gebiet der
Krebsforschung zur Bearbeitung
des Projektes ãGenetische Ver-
�nderungen in der Pathogenese
von NasopharynxkarzinomenÒ
vergeben. Das Forschungspro-
jekt zielt auf die genetischen
Ver�nderungen in Karzinomen
des Nasen-Rachen-Raumes. Ein-
zelne Tumorzellen und Tumor-
zellnester sollen mit Hilfe laser-
gest�tzter Mikrodissektionen
isoliert werden, um daraus durch
Polymerase-Kettenreaktion re-
levante Genabschnitte zu ampli-
fizieren. Von den Untersuchun-
gen werden wichtige Impulse zur
Entstehung der Tumoren und der
Rolle des Epstein-Barr-Virus er-
wartet.

*
Prof. Dr. Max Schaldach, In-
haber des Lehrstuhls f�r Physi-
kalisch-Medizinische Technik
der FAU, wurde in Jekatharinen-
burg (Ru§land) zum Mitglied der
russischen Akademie der Wis-
senschaften (Sektion Mathema-
tik und Physik) gew�hlt und er-
nannt. Diese Ehrung erfolgte in
Anerkennung seiner wissen-
schaftlichen Leistungen als Na-
turwissenschaftler auf dem Ge-
biet der Physik und deren An-
wendung in der biomedizini-
schen Technik, speziell auf dem
Gebiet der Elektrotherapie des
Herzens. Gew�rdigt wurde mit
dieser Ehrung auch die wissen-
schaftliche Arbeit des Zentralin-
stitutes f�r Biomedizinische
Technik, dessen interfakult�rem
Direktorium Prof. Schaldach
vorsteht.

*

Prof. Dr. Ha�l Mughrabi, Inha-
ber des Lehrstuhls f�r Allgemei-
ne Werkstoffwissenschaften I,
und seinen Mitarbeitern Dr.-Ing.
Horst Biermann, Dr.-Ing.
Berthold von Gro§mann, Dipl.-
Ing. Thomas Schneider (jetzt
Werkstoffwissenschaften II),
Dipl.-Ing. Stefan Mechnser und
Dr. Hua Feng (jetzt in Kanada)
wurde der Werner-K�ster-Preis
1997 der Deutschen Gesellschaft
f�r Materialkunde zuerkannt.
Diese Ehrung erfolgte f�r einen
gemeinsam in der Zeitschrift f�r
Metallkunde 88 (1997) Heft 8
ver�ffentlichten Aufsatz.

*
Prof. Dr. Mao Yunshi, Zhon-
gshan Universit�t, Guangzho,
hielt sich im SS 1998 als Gast-
professor am Lehrstuhl f�r In-
ternationales Management,
Prof. Dr. Brij Kumar an der
WiSo-Fakult�t auf. Der Aufent-
halt, der vom DFG gef�rdert
wurde, diente haups�chlich der
Durchf�hrung des Forschungs-
vorhabens ãStrategien deut-
scher Unternehmen in ChinaÒ in
Zusammenarbeit mit dem Lehr-
stuhl Prof. Krumar, an dem be-
reits umfangreiche Arbeiten
zum Thema gemacht wurden. 

*

Im Rahmen des 3. Internationalen Kon-
gresses Molded Interconnect Devices
MID '98, der Mitte September in Erlan-
gen veranstaltet wurde, zeichnete der
Bayerische Wirtschaftsminister Dr.
Otto Wiesheu (links) Dipl.-Ing. Frank
Stoll (2.v.l.) und Dipl.-Ing. Thomas
Muschweck (3.v.l.) für ihre hervorra-
genden Diplomarbeiten auf dem Gebiet
räumlicher Schaltungsträger mit dem
MlD-Förderpreis 1998 aus. Der Preis,
der 1996 erstmals verliehen wurde, ist
mit je 2000 Mark dotiert. Dipl.-Ing.
Frank Stoll erhält die Auszeichnung für

seine Diplomarbeit „Entwicklung einer
dreidimensionalen Schaltung für ein
Fensterhebermodul“, die er am Lehr-
stuhl für Fertigungsautomatisierung
und Produktionssystematik von Prof.
Dr. Klaus Feldmann (rechts) und am
Fraunhofer-Institut für Integrierte
Schaltungen (IIS) in Erlangen angefer-
tigt hat. Dipl.-Ing.Thomas Muschweck
hat seine Diplomarbeit „Excimerlaser -
Strukturierung eines galvanisierbaren
Haftvermittlers auf Thermoplasten“ am
selben Lehrstuhl erstellt.

Foto: Sippel

Die Society for Computer Simu-
lation International (SCS) hat
Rainer Rimane, Lehrstuhl Infor-
matik IV (Betriebssysteme), die-
ses Jahr f�r seine Verdienste um
die Computersimulation in Euro-
pa und in der Welt als ersten Deut-
schen mit dem ãOutstanding Ser-
vice AwardÒ geehrt. 

*
Prof. Dr. Ralf Bernd Sterzel,
Vorstand der Medizinischen Kli-
nik IV mit Poliklinik und Inhaber
des Lehrstuhls f�r Innere Medi-
zin IV, wurde von Bundespr�si-
dent Roman Herzog das Ver-
dienstkreuz des Verdienstordens
der Bundesrepublik Deutschland
verliehen. In der Laudatio hei§t
es: ãDen Arzt und Wissenschaft-
ler weisen seine Forschungsar-
beiten als einen der f�hrenden Ex-
perten der Nierenheilkunde Eu-
ropas aus. Seine Schaffenskraft
verbindet er mit einer ausgepr�g-
ten F�higkeit zur F�rderung des
wissenschaftlichen Nachwuch-
ses, aber auch mit der Etablierung
zahlreicher wichtiger For-
schungsprojekte.Ò

*

■ MID-Förderpreis ‘98 

Ausgezeichnete Diplomarbeiten
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Prof. Dr. Eckhart G. Hahn, Di-
rektor der Medizinischen Klinik I
mit Poliklinik, wurde an der 3.
Jahrestagung der Arbeitsgemein-
schaft Deutscher Studiendekane,
die unter seiner Leitung in Erlan-
gen stattfand, zum Sprecher der
w�hrend dieser Tagung gegr�n-
deten Arbeitsgemeinschaft Deut-
scher Medizinischer Studiende-
kane (ADMS) gew�hlt. Die
ADMS will die Konzipierung
und F�rderung der Lehre in der
�rztlichen Ausbildung und bei
der Entwicklung medizinischer
Lehrpl�ne an den Fakult�ten un-
terst�tzen sowie die Bed�rfnisse
der medizinischen Lehre �ffent-
lichkeitswirksamer machen, um
st�rker Einflu§ auf Entscheidun-
gen in Politik, Universit�t und
Verwaltung zu nehmen. Au§er-
dem wurde Prof. Hahn vom Bun-
desminister f�r Bildung, Wissen-
schaft, Forschung und Technolo-
gie f�r drei Jahre in den Medi-
zintechnischen Ausschu§ des
Gesundheitsforschungsrats be-
rufen. Der Medizintechnische
Ausschu§ soll im Rahmen der
Projektf�rderung an der Konzi-
pierung und Fortschreibung
zuk�nftiger Aktivit�ten mitwir-
ken und das BMBF bei der Um-
setzung der Leitlinien zur strate-
gischen Orientierung der deut-
schen Forschungslandschaft be-
raten.

*
Prof. Dr. Gerhard Lehnert, Di-
rektor des Instituts und Polikli-
nik f�r Arbeits-, Sozial- und Um-
weltmedizin, wurde auf der
Gr�ndungsversammlung der
Akademie f�r Medizin in den
Medien (AMM) e. V., M�nchen,
in deren Pr�sidium gew�hlt.

*
Prof. Dr. Joachim R. Kalden,
Vorstand der Medizinischen Kli-
nik III und Institut f�r Klinische
Immunologie, wurde von der
McGill University Montreal f�r
den August 1998 als Visiting
Professor f�r das dort laufende
Klinisch-Immunologische Lehr-
und Wissenschaftsprogramm
eingeladen.

*
Prof. Dr. Thomas Kirchner,
Direktor des Pathologischen In-
stituts, wurde bei der 82. Jahres-
tagung in Kassel zum Schrift-
f�hrer der Deutschen Gesell-
schaft f�r Pathologie gew�hlt.
Zudem wurde er als Mitglied in
den Advisory Council der Euro-
pean Society of Pathology auf-
genommen.

*

Der Teleservice men@work, der
unter der wissenschaftlichen
Leitung des Bayerischen For-
schungszentrums f�r Wissens-
basierte Systeme (FORWISS)
entwickelt wurde, ist auf der Ce-
BIT HOME in Hannover mit
dem eBusiness-Award ausge-
zeichnet worden. In der FOR-
WISS-Forschungsgruppe Wirt-
schaftsinformatik, die von Prof.
Dr. Dr. h. c. mult. Peter Mer-
tens geleitet wird, arbeiteten
Martin Rosewitz und Ulf J.
Timm zusammen mit mehreren
Unternehmen an diesem Tele-
service, einem ãvirtuellen
MarktplatzÒ f�r Produkte und
Dienstleistungen rund ums
B�ro. Der eBusiness-Award, ge-
stiftet von IBM Deutschland und
der WISO-Redaktion des ZDF,
wird f�r die Entwicklung intelli-
genter, kunden- und anwender-
freundlicher digitaler Gesch�fts-
modelle verliehen, die der Onli-
ne-Kultur in gesch�ftlichen Be-
ziehungen zum Durchbruch ver-
helfen k�nnen.

*
Anl�§lich des 10j�hrigen Beste-
hens der Partnerschaft zwischen
dem Studentenwerk Erlangen-
N�rnberg und der Akademie f�r
Bergbau- und H�ttenwesen Kra-
kow wurde dem Gesch�ftsf�hrer
des Studentenwerks, Heinz-Die-
ter Zimmermann w�hrend der
Inaugurationsfeier dieser Hoch-
schule vom polnischen Minister
f�r Bildung, Prof. Dr. Miroslaw
Handke die Verdienstmedaille
f�r besondere Verdienste zwi-
schen Deutschland und Polen
verliehen. Mit dieser hohen Aus-
zeichnung, die nur selten an aus-
l�ndische Personen vergeben
wird, soll nach den Worten des
Ministers vor allem die Intensit�t
und Modellhaftigkeit der part-
nerschaftlichen Aktivit�ten im
Bereich der akademischen Ju-
gend gew�rdigt werden.

■ Funktionen

Prof. Dr. Johannes L�hne-
mann, Inhaber des Lehrstuhls
f�r Religionsp�dagogik und Di-
daktik des Evangelischen Reli-
gionsunterrichts, wurde als Ver-
treter der Weltkonferenz der Re-
ligionen f�r den Frieden/WCRP
in den interkulturellen Rat
Deutschland, dem Repr�sentan-
ten der verschiedenen Religions-
gemeinschaften angeh�ren, be-
rufen.

*

W�hrend des dritten internationa-
len Kongresses f�r p�diatrische
Pulmonologie in Monaco wurde
Dr. Anja Regenfu§, Klinik mit
Poliklinik f�r Kinder und Ju-
gendlichge, der Preis ãPoumon &
EnfanceÒ der franz�sischen p�-
diatrischen Gesellschaft ãPou-
mon & EnfanceÒ f�r ihre Arbeit
ãDie Phagozytose-assoziierte
Chemilumineszenz - neue Wege
f�r die Allergiediagnostik?Ò ver-
liehen. Dr. Regenfu§ hat ihre Pro-
motion in der Arbeitsgruppe von
Prof. Dr. Thomas Zimmermann,
Abt. P�d. Pneumologie - Aller-
gologie-Umweltmedizin durch-
gef�hrt und Ergebnisse ihrer Pro-
motionsarbeit w�hrend dieses
Kongresses vorgestellt.

*
Dipl.-Ing. Christian Hinsel,
wiss. Assistent am Lehrstuhl f�r
Fertigungstechnologie (Prof. Dr.
Manfred Geiger), wurde in G�-
teborg mit dem International Pri-
ze der International Cold For-
ging Group (ICFG) ausgezeich-
net. Die ICFG, deren weltweit 70
Experten aus Industrie und Wis-
senschaft auf dem Gebiet der
Kaltmassivumformung sind, hat
diesen Preis 1998 erstmals aus-
geschrieben, um junge Wissen-
schaftler f�r exzellente For-
schungs- oder Entwicklungsar-
beiten in diesem Fachgebiet zu
ehren. Christian Hinsel erhielt
die Auszeichnung f�r seinen
Beitrag ãAdvanced Coating and
Surface Technologies for Impro-
ved Tool Life in Cold ForgingÒ,
den er anl�§lich der diesj�hrigen
Vollversammlung der ICFG in
Schweden pr�sentierte, und f�r
sein Engagement in der ICFG in
den vergangenen Jahren.

*
Dr. Gerd W. L�ttig, em. Prof.
f�r Angewandte Geologie, wur-
de in W�rdigung seiner hervor-
ragenden wissenschaftlichen
Verdienste in der Quart�rfor-
schung von der Deutschen Quar-
t�rvereinigung e.V. die Albrecht
Penck-Medaille verliehen.

*

Mit ihrer Arbeit ãClinical-me-
chanical investigations of
prosthesis load transfer to im-
plant and boneÒ holten Dr. dent.
Dr. phil. Siegfried Heckmann
(Poliklinik f�r zahn�rztliche
Prothetik) und Akad. Direktor
Dr.-Ing. Werner Winter (Lehr-
stuhl f�r Technische Mechanik)
den ãAndr�-Schroeder-Preis
1998Ò nach Deutschland. Dieser
international ausgeschriebene
Forschungspreis wurde heuer
zum 6. Mal vom ITI-Center (In-
ternational Team of Oral Im-
plantology) vergeben und ist mit
12.000 SFr dotiert. Dieser Erfolg
wurde durch die interdisziplin�-
re Zusammenarbeit des Lehr-
stuhles f�r Technische Mecha-
nik (Leitung: Prof. Dr. habil.
G�nther Kuhn) und der Polikli-
nik f�r zahn�rztliche Prothetik
(Komm. Leitung: Prof. Dr. Ru-
dolf W. Ott) erm�glicht.

*
Mit dem Verdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland
wurde Dr. Siglinde Zschiesche,
ehemalige Ober�rztin der Kie-
ferorthop�die, ausgezeichnet.
Sie hat sich durch die kieferor-
thop�dische Versorgung der Be-
v�lkerung hohe Verdienste er-
worben. Nach ihrer Fachausbil-
dung zur Kieferorthop�din an
der Erlanger Kieferklinik war sie
zun�chst in eigener Praxis t�tig.
1975 trat sie als Ober�rztin der
Poliklinik f�r Kieferorthop�die
in den Dienst der Universit�t, wo
sie bis zu ihrem Eintritt in den
Ruhestand 1989 t�tig war. Auf
ihre Initiative wurde dort die so-
genannte ãSpaltensprechstun-
deÒ eingef�hrt. Die ãSpalten-
sprechstundeÒ diente bundes-
weit als Vorbild und wird auch
heute noch von ausw�rtigen Rat-
suchenden besucht. Mit gro§em
pers�nlichen Engagement setzte
sie sich in Sachen ãSpaltpatien-
tenÒ f�r eine enge Kooperation
mit den Geburtskliniken im Ein-
zugsbereich der FAU ein. Neben
ihrer umfangreichen klinischen
T�tigkeit f�hrte sie dieses Gebiet
auch wissenschaftlich in Publi-
kationen und Vortr�gen weiter.
Bei besonders schwierigen Fra-
gen und personellen Engp�ssen
steht Dr. Zschiesche auch heute
noch ãihren SpaltenkindernÒ be-
ratend zur Seite.

*
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Dipl.-Kfm. J�rgen Klein, Lei-
ter der Kontaktstelle f�r Wis-
sens- und Technologietransfer
der Universit�t Erlangen-N�rn-
berg, wurde zum Sprecher der
Transferstellen Bayerischer
Universit�ten (TBU) gew�hlt. 

*
Prof. Dr. Reinhold Eckstein,
Leiter der Abteilung f�r Trans-
fusionsmedizin und H�mosta-
seologie in der Chirurgischen
Klinik, wurde f�r den Zeitraum
von 1999 bis 2002 erneut zum
Schriftf�hrer der Deutschen Ge-
sellschaft f�r Transfusionsmedi-
zin und Immunh�matologie ge-
w�hlt.

*
Prof. Dr. Wolf Dieter Oswald,
Vorstand am Institut f�r Psycho-
gerontologie, wurde von der
Deutschen Gesellschaft f�r Ge-
rontologie und Geriatrie
(DGGG) zu ihrem neuen Pr�si-
denten gew�hlt. Die DGGG hat
rund 1200 wissenschaftlich ar-
beitende Mitglieder und gliedert
sich in vier Untergesellschaften:
Gesellschaft f�r Biologie des Al-
terns, Gesellschaft f�r Geriatri-
sche Medizin, Gesellschaft f�r
sozial- und verhaltenswissen-
schaftliche Gerontologie und
Gesellschaft f�r Soziale Geron-
tologie und Altenarbeit. Gegr�n-
det wurde die DGGG 1967 von
Dr. Ren� Schubert aus N�rnberg.

■ Emeritierungen/
Pensionierungen

Mit Ablauf des Monats 
September wurden emeritiert
bzw. in den Ruhestand versetzt:
Theologische Fakultät
¥ Prof. Dr. Gerhard Meier-
Reutti, Professor f�r Christliche
Publizistik, er vertritt die Profes-
sur bis 31.3. 1999.

Juristische Fakultät
¥ Prof. Dr. Karl Heinz G�ssel,
Inhaber des Lehrstuhls f�r Straf-
recht und Strafprozessrecht.

Medizinische Fakultät
¥ Prof. Dr. Gerhard Lehnert,
Inhaber des Lehrstuhls f�r Ar-
beits- und Sozialmedizin, er ver-
tritt den Lehrstuhl bis 30.9.1999.
¥ Prof. Dr. Dietrich Hohmann,
Inhaber des Lehrstuhls f�r Or-
thop�die.

Naturwissenschaftliche Fakultät I
¥ Prof. Dr. Dietrich K�lzow, In-
haber des Lehrstuhls f�r Mathe-

matik, er vertritt den Lehrstuhl
bis 31.3.1999.

WiSo Fakultät
¥ Prof. Dr. Werner Pfeiffer, In-
haber des Lehrstuhls f�r Be-
triebswirtschaftslehre, insbeson-
dere Industrie- und Handels-
betriebslehre.
¥ Prof. Dr. Wigand Ritter, In-
haber des Lehrstuhls f�r Wirt-
schafts- und Sozialgeographie.

Technische Fakultät
¥ Prof. Dr.-Ing. Rolf Unbehau-
en, Inhaber des Lehrstuhls f�r
Allgemeine und Theoretische
Elektrotechnik.
¥ Prof. Dipl.-Ing. Gerhard Vet-
ter, Inhaber des Lehrstuhls f�r
Apparatetechnik und Chemie-
maschinenbau. Er vertritt den
Lehrstuhl bis 30.9.1999.
¥ Prof. Dr.-Ing. Hans Brand,
Inhaber des Lehrstuhls f�r Hoch-
frequenztechnik.
¥ Prof. Dr.-Ing. Dieter Seitzer,
Inhaber des Lehrstuhls f�r Tech-
nische Elektronik. Er vertritt den
Lehrstuhl bis 31.3.1999.
Erziehungswissenschaftliche
Fakultät
¥ Prof. Dr. Walther Fischer, In-
haber des Lehrstuhls f�r Didak-
tik der Mathematik

■ Rufe

Einen Ruf von auswärts haben
erhalten:
Medizinische Fakultät
¥ PD Dr. Gerd Geislinger, Lehr-
stuhl f�r Pharmakologie und To-
xikologie, auf den Lehrstuhl
(C4) f�r Pharmakologie und To-
xikologie an die Ruhruniversit�t
Bochum und auf den Lehrstuhl
(C4) f�r Klinische Pharmakolo-
gie an die Universit�t Frankfurt.

Einen Ruf von auswärts haben
erhalten und angenommen:
Juristische Fakultät 
¥ PD Dr. Heinrich de Wall,
Oberassistent am Lehrstuhl f�r
Kirchenrecht, Staats- und Ver-
waltungsrecht, zum Professor an
die Universit�t Halle-Witten-
berg.
Medizinische Fakultät 
¥ PD Dr. Claudia Wiesemann,
Oberassistentin am Institut f�r
Geschichte der Medizin, zur Pro-
fessorin an die Universit�t G�t-
tingen.
¥ Akad. Oberrat PD Dr. Karl
Heinz Lauffer, Klinik mit Poli-

klinik f�r Kinder und Jugendli-
che zum Professor an die Ernst-
Moritz-Arndt-Universit�t
Greifswald.

Naturwissenschaftliche Fakultät I
¥ PD Dr. Lutz Angermann, In-
stitut f�r Angewandte Mathema-
tik, zum C 3-Professor f�r Nu-
merische Mathematik an die
Otto-von-Guericke-Universit�t
Magdeburg.

Naturwissenschaftliche Fakultät II
¥ Prof. Dr. Hans-Joachim
Sch�ller, Institut f�r Mikrobio-
logie, Biochemie und Genetik,
an die Universit�t Greifswald.

Technische Fakultät 
¥ Dr.-Ing. Peter Protzel, Leiter
des Bereichs ãNeuronale Netze
und Fuzzy LogikÒ am Bayeri-
schen Forschungszentrum f�r
Wissensbasierte Systeme (FOR-
WISS), auf die C 4-Professur f�r
Proze§automatisierung an die
Technische Universit�t Chem-
nitz.

Einen Ruf von auswärts haben
erhalten und abgelehnt:
Juristische Fakultät 
¥ Prof. Dr. Franz Streng, Inha-
ber des Lehrstuhls f�r Strafrecht
und Kriminologie, an die Uni-
versit�t Regensburg.

■ Neu an der FAU
Juristische Fakultät
¥ Prof. Dr. Christian Hillgru-
ber, bisher Universit�t Heidel-
berg, wurde zum Inhaber des
Lehrstuhls f�r �ffentliches
Recht, V�lkerrecht und Rechts-
philosophie (Nachfolge Prof. Dr.
Leisner) ernannt.

Medizinische Fakultät
¥ Universit�tsdozent Dr. phil.
Alexander Steinkasserer, bis-
her Abteilungleiter der For-
schungsabteilung der Firma IM-
MUNO, Wien, wurde zum C 3-
Professor f�r Experimentelle
Dermatologie an der Dermatolo-
gischen Klinik mit Poliklinik er-
nannt.
¥ PD Dr. Georg Gerhard Gra-
benbauer, Akademischer Rat an
der Klinik und Poliklinik f�r
Strahlentherapie der FAU, wur-
de zum Professor der BesGr. C 3
f�r Strahlentherapie ernannt.
¥ PD Dr. Jonas G�hl, Akad.
Oberrat an der Medizinischen
Fakult�t der FAU, wurde zum

Professor der BesGr. C 3 f�r
Chirurgie ernannt.

Philosophische Fakultät I
¥ Prof. Dr. Klaus Herbers, bis-
her Akademie der Wissenschaf-
ten Mainz, wurde zum Inhaber
des Lehrstuhls f�r Mittelalterli-
che Geschichte (Nachfolge Prof.
Goez) ernannt.

Naturwissenschaftliche Fakultät I
¥ Dipl.-Math. Univ. Dr.-Ing.
Dr. rer. nat. Dr. rer. nat. habil.
Stefan Sch�ffler, bisher Pro-
jektwissenschaftler bei der Sie-
mens AG, wurde zum C 3-Pro-
fessor f�r Angewandte Mathe-
matik (Nachfolge Prof. Dr.
Kirsch) ernannt

WiSo-Fakultät 
¥ Prof. Dr. Johann Bacher, bis-
her Universit�t Linz, wurde zum
Inhaber des Lehrstuhls f�r So-
ziologie, Nachfolge Prof. Dr.
Raub, ernannt. Er hat den Lehr-
stuhl seit 1.10.1996 vertretungs-
weise wahrgenommen. 
¥ Prof. Dr. Klaus Moser, wurde
zum Inhaber des Lehrstuhls f�r
Psychologie, insbes. Wirt-
schafts- und Sozialpsychologie
(Nachfolge Prof. Dr. Franke) er-
nannt Er hat den Lehrstuhl seit
1.4.1998 vertretungsweise wahr-
genommen. 
¥ Prof. Dr. Kai-Ingo Voigt,
fr�her Uni Hamburg, wurde zum
Inhaber des Lehrstuhls f�r Be-
triebswirtschaftslehre, insbes. In-
dustriebetriebslehre (Nachfolge
Prof. Dr. Pfeiffer) ernannt.
¥ Prof. Dr. J�rg Stender, derzeit
Vertreter der C 3-Professur f�r
Wirtschaftsp�dagogik, wurde
zum Professor der Bes.Gr. C 3 f�r
Wirtschaftsp�dagogik ernannt.

Technische Fakultät 
¥ Prof. Dr. Ulrich R�de, bisher
Universit�t Augsburg, wurde
zum Inhaber des neu geschaffe-
nen Lehrstuhls f�r Informatik
(Systemsimulation) ernannt. 
¥ Dr.-Ing. Lorenz Peter
Schmidt, bisher Leiter der Ab-
teilung Mikrowellen/Millime-
terwellen-Entwicklung im Lei-
stungszentrum Technik der
Daimler-Benz Aerospace AG,
Ulm, wurde zum Inhaber des
Lehrstuhls f�r Hochfrequenz-
technik (Nachfolge Prof. Dr.
Brand) ernannt.
¥ PD Dipl.-Chem. Wilhelm
Schwieger, bisher Oberassistent
an der Universit�t Halle, wurde
zum Professor der BesGr. C 3 f�r
Technische Chemie ernannt.
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Erziehungswissenschaftliche
Fakultät 
¥ PD Dr. Thomas Weth, an die
FAU abgeordneter Studienrat,
wurde zum Inhaber des Lehr-
stuhls f�r Didaktik der Mathe-
matik (Nachfolge Prof. Dr. Fi-
scher ) ernannt.

■ Weiteres aus den Fakultäten
Medizinische Fakultät
PD Dr. Frank Kirchhoff, Insti-
tut f�r Klinische und Molekula-
re Virologie, wurde von der Wil-
helm Sander-Stiftung, M�nchen
ein Sachbeihilfeantrag f�r ein
Projekt zum Thema ãKorrelati-
on unterschiedlich aktiver Nef-
Allele mit dem klinischen Ver-
lauf der HIV-1-InfektionÒ ge-
nehmigt.

*
Oberassistent PD Dr. Peter
Martus wurde �ber den
30.9.1998 hinaus bis zur endg�l-
tigen Besetztung des Lehrstuhls,
l�ngstens bis 30.9.1999, mit der
kommissarischen Wahrnehmung
der Aufgaben des Lehrstuhls f�r
Medizininformatik, Biometrie
und Epidemiologie beauftragt.

*
Prof. Dr. Rudolf W. Ott, wurde
�ber den 30.9.1998 hinaus bis zur
endg�ltigen Besetzung des Lehr-
stuhls, l�ngstens bis 30.9.1999,
mit der kommissarischen Wahr-
nehmung der Aufgaben des Lehr-
stuhls f�r Zahn-, Mund- und Kie-
ferheilkunde, insbes. Zahn�rztli-
che Prothetik beauftragt.

*
Prof. Dr. Gerd Weseloh, wurde
vom 1.10.1998 bis zur endg�lti-
gen Wiederbesetzung des Lehr-
stuhls, l�ngstens bis zum
31.3.1999, mit der kommissari-
schen Wahrnehmung der Aufga-
ben des Lehrstuhls f�r Orthop�-
die mit Orthop�discher Chirur-
gie beauftragt.

PD Dr. Roland Albert Veelken,
Medizinische Klinik IV, hat die
Erweiterung der Lehrbefugnis
f�r Physiologie auf das Fachge-
biet ãInnere MedizinÒ erworben.

*
Die Lehrbefugnis verbunden mit
dem Recht zur F�hrung der Be-
zeichnung ãPrivatdozentÒ haben
erworben:
¥ Dr. Martin Herrmann, Ober-
assistent an der Medizinischen
Klinik III, f�r das Fachgebiet
ãExperimentelle MedizinÒ.
¥ Dr. Frank Rosanowski, wiss.
Assistent an der Abteilung f�r
Phoniatrie und P�daudiologie
der Hals-, Nasen-, Ohrenklinik,
f�r das Fachgebiet ãPhoniatrie
und P�daudiologieÒ.
¥ PD Dr. Werner Hering, wiss.
Assistent an der Klinik f�r An�-
sthesiologie, f�r das Fachgebiet
ãAn�sthesiologieÒ.
¥ Dr. Helmut Fickenscher, In-
stitut f�r Klinische und Moleku-
lare Virologie, f�r das Fachge-
biet ãKlinische und Molekulare
VirologieÒ.
¥ Dr. Ernst P�schl, Oberassistent
am Institut f�r Experimentelle
Medizin I, f�r das Fachgebiet
ãMolekular- und ZellbiologieÒ.

Philosophische Fakultät I
Prof. Dr. Wolfgang Horn wird
im Rahmen seines Hauptamtes
als Professor der BesGr. C 3 am
Institut f�r Musikwissenschaft
vom 1.10.1998 bis zur endg�lti-
gen Wiederbesetzung des Lehr-
stuhls, l�ngstens bis zum
31.3.1999 mit der kommissari-
schen Wahrnehmung der Aufga-
ben des Lehrstuhls f�r Musik-
wissenschaft beauftragt.

*
Die Lehrbefugnis verbunden mit
dem Recht zur F�hrung der Be-
zeichnung ãPrivatdozentÒ haben
erworben:
¥ Dr. Axel Gotthard, Oberassi-
stent am Institut f�r Geschichte,

f�r das Fachgebiet ãNeuere und
Neueste GeschichteÒ.

Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftliche Fakultät
Karin Kohlweg, MSc. Econ.,
geht im Rahmen ihrer T�tigkeit
als wiss. Mitarbeiterin am Lehr-
stuhl f�r Soziologie und Sozi-
alanthropologie (Fachbereich
Entwicklungssoziologie) f�r ihr
Dissertationsprojekt ein Jahr
nach Nepal, um dort bei der UNI-
CEF t�tig zu sein. Als neue An-
sprechpartnerin f�r den Fachbe-
reich Entwicklungssoziologie
inklusive Auslandspraktika steht
ab sofort Dipl.-Sozw. Daniela
Kardaus zur Verf�gung.

Technische Fakultät
Verstorben ist:
¥ Dipl.-Ing. Christian Schur,
wiss. Mitarbeiter am Lehrstuhl
f�r Fertigungsautomatisierung
und Produktionssystematik im
September 1998

*
Prof. Dr. K. Narayanasamy,
Indian Institute of Technology,
Madras/Indien, war seit Mai
1998 bis Ende Juli am Lehrstuhl
Qualit�tsmanagement und Ferti-
gungsme§technik t�tig. Der
dreimonatige Studienaufenthalt
wurde vom DAAD gef�rdert.

Erziehungswissenschaftliche
Fakultät
Die Lehrbefugnis verbunden mit
dem Recht zur F�hrung der Be-
zeichnung ãPrivatdozentÒ haben
erworben:
¥ Dr. Johanna Hopfner, wiss.
Assistentin am Institut f�r
P�dagogik, f�r das Fachgebiet
ãP�dagogikÒ.

Aus dem Botanischen Garten
Gerhard Bongards, Garten-
meister des Botanischen Gar-
tens, verstarb am 10.6.1998 im
71. Lebensjahr. Herr Bongards
bearbeitete eine gro§en Bereich

der Freilandanlagen mit dem
Farnbeet, dem Arzneigarten, der
Systemanlage und der Biologie-
anlage, au§erdem war er f�r die
Samenkartei und den Versand
zust�ndig. Er war von 1962 bis
1988 im Botanischen Garten be-
sch�ftigt.

*
Rudolf Kretschmer, G�rtner
f�r Sonderkulturen im Botani-
scher Garten der FAU, beendet
im Juli 1998 nach 34 Jahren sein
Besch�ftigungsverh�ltnis und
tritt in den Ruhestand. Sein Ar-
beitsbereich umfa§te das Kak-
teenhaus und die Aquarien, wo
er �berwiegend im Winter t�tig
war. Im Freiland k�mmerte er
sich um die Freilandsumpf-
becken, einen Teil des Alpinums
und um den s�dwestlichen Be-
reich des Botanischen Gartens.
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